
£3Sa

assauischer Anzeiger.
Kreisblatt für den Landkreis Wiesbaden.
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Amtlicher Teil.
Nr. 142.

18. Armeekorps.
Sicltverlretcndes Generalkommando.

Abt. Hdk., III b. Tgb.-Rr . 3114/1059.
Gcuvernement der Festung Mainz.

Abt. Mil . Pol . Nr . 52 139/25 516. ^
Bdr .: Verkehr mit Lastkraftwagen.

Verordnung.
Auf Grund des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4.

Juni 1851 bestimmen wir für den Befehlsbereich des 18. Armee-
icrps und des Gouvernements Main .z, daß bei Benutzung von
Lastkraftwagen unter 9 t Gesamtgewicht drei mit unelastischer Be¬
reifung versehene Anhänger bei 8 Km. Stundengeschwindigkeit mit¬
genommen werden dürfen.

Frankfurt a. M., Mainz , den 9. 3. 1918.
Der stello. kcmmandierende General.

Riedel.
General der Infanterie.

Der Gouverneu » der Festung Main ; .
Bausch,

Generalleutnant.

Nr . 143.
Verordnung über die Preise von Schlachtrindern.

Vom 15. März 1918.
Auf Grund des 8 8 Abs. 2 der Verordnung über die Preise der

landwirtschaftlichenErzeugnisse aus der Ernte 1917 und für
Schlachtvieh vom 19. März 1917 (Reichsgefetzbl. S . 243) wird in
Abweichung vom 8 7 Abs. 1 Nr . 2 derselben Verordnung folgendes
bestimmt:

Artikel 1.
Bis auf weitekes darf beim Verkaufe von Schlachtrindern durch

den Mehhalter der Preis für 50 Kilogramm Lebendgewicht bei aus-
gemösteten oder vollfleischigen Ochsen und Kühen über 7 Jahre.
Bullen über 5 Jahre und angefleischtenOchsen. Kühen. Bullen und

Mrsen seden Alters (Klaffe B) 80 Mark nicht übersteigen. Die bis¬
herige Preisabstufung nach Lebendgewichtkommt in Wegfall.

Artikel 2.
|L Diese Verordnung tritt am 18. März 1918 in Kraft.

Berlin , den 15. März 1918.
Der Staatssekretär des Krieqsernährungsamts.

von Waldow.

Zu Vorstehendem wird durch den Viehhandelsverband des Re¬
gierungsbezirks Wiesbaden zu Frankfurt a. M . folgendes ausge-
führt:

Für Tiere der Klaffe B kommen die Gewichtsabstufungen in
Wegfall und cs wird für sämtliche Tiere dieser Klasse der einheitliche
Preis von 80 Mark für 50 Kg. Lebendgewichtgezahlt. Es bedeutet
dies eine Herabsetzung des Preises für Tiere im Gewicht über 10
Zentner, für die seither 85 Mark für 50 Kg. Lebendgewicht gezahlt
wurde, dagegen eine wesentliche Erhöhung des Preises aller Tiere
mit einem geringeren Gewicht als S'A Zentner . Fresser, die ange¬
fleischt sind, werden jetzt auch nach Klasse 8 bezahlt. Tiere der D-
Klasse sollen nur zur Verwertung übernommen und der Preis auf
der Hanptsammelstelle in Frankfurt a. M . festgestellt werden.

Die Preise für Tiere der Klaffe A von 90 Mark und Klasse C
von 55 Mark für 50 Kg. Lebendgewichtbleiben unverändert.

Der Vorsitzende:
»an Be rn u s.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden, den 25. März 1918.

Der Vorsitzende des Kreisausschuffcs.
Ji-Nr . 11. K. 1618/1. von Heimburg.

Nichtamtlicher Teil.

‘ Die Kriegslage.
\

Das Rätsel des Ferngeschützes.
Rotterdam,  25 . Mürz . Der „Nieuwe Rotterdamfche

Courant " berichtet aus Paris : Gerüchtweise verlautet , daß die Ka¬
none, die Paris beschoß, ein Geschoß verfeuert, das ini Innern mit
Zügen versehen ist und in der ganzen Länge ein Geschoß enthält,
das das erste Geschoß 38 Km. vom Ausgangspunkt entfernt ver¬
läßt und alsdann mit einer Geschwindigkeit, die cs schon hatte, mit
Hilfe von Flügeln noch weitere 80 Kilometer zurücklegen kann, bis
die Triebkraft sich erschöpft hat. Havas behauptet, daß die Bevöl¬
kerung von Paris die Beschießung als eine der üblichen Form des
militärischen und politischen Bramarbasierens der Deutschen be¬
trachtet. — Das „Echo dp Paris " sagt, die Kanone solle offenbar
bei der Nachhut den Glauben erwecken, daß Paris im Bereiche der
deutschen Kanonen liege, wie Dünkirchen bei der Offensive im April
1915. Es ist eine politische Kanone.

Genf,  25 . März , lieber Art und Ort der deutschen Wunder¬
kanone, die Paris beschießt, zerbricht man sich in Paris ohne wesent¬
lichen Erfolg den Kopf. Manche Sachverständige glauben an die
Erfindung eines Geschützes ohne Rücklauf, mit dem man in den
Wolken von einem Zeppelin aus auf Paris schießen könne. Andere
vermuten, es handle sich um eine unmittelbar in einer Stahlhülse
ohne Kupferringe beförderte Granate . Dieser Meinung ist z. B . der
frühere Ministerpräsident Painleve , bekanntlich von Beruf Sach¬
verständiger im Artilleriewesen. Wieder andere neigen zu dem
Glauben , aus dem Geschoß löse sich unternkegs nach etwa 36 Km.
ein zweites Prpjektil los. Besonders tiefsinnige Sachverständige er¬
klären, möglicherweisebewege sich die deutsche geheimnisvolle Gra¬
nate irgendwie durch ihre eigene Zentrifugalkraft . Der „New Pork

Im Osten Friede, im Westen Erwartung des Endkampses bei
Freund und Feind. Jeder suhlt es: Jetzt gehl's ums Ganze ! linste
Gegner sehen in fieberhafter, sorgenvoller Spannung dem deutschen
Ansturm entgegen und raste», unbekümmert um das Recht, di« letz¬
ten Kräfte auch der Neutralen zusammen, um die drohende Nieder¬
lage von sich abzuweudcn. Unsere Kämpfer zu Lande und zur See.
in der Luft und unter Wasser stehen siegesgewiß bereit, Leid und
Leben einzusehen für des Vaterlandes Herrlichkeit. In der Heimat
schmiedet ihnen rastlose Arbeit die starken Waffen: vorausschaucnde
Fürsorge und treue Liebe suchen unermüdlich die.Nöte und Wunden
zu lindern, die der Krieg unserem Volke schlug.

Aber dies alles kann es allein nicht schassen. Dem Reiche müs¬
sen auch die Rkiltel für wehr , Waisen und Fürsorge gewährt wer¬
den. Siebenmal sind arm und reich dem Ruf dazu willig gefolgt.
Nun, wo es mehr denn je gilt, alle Kräfte zusammenzufasfen. wird
kein Deutscher sich seiner Pflicht entziehen: das ist unser aller unum¬
stößliche Aebcrzcugung.

Darum : Alle Mann aus zur Zeichnung der achten Kriegs¬
anleihe!

v. h o l tze n d o r s s
Admiral

Lhes des Admiralstabcs der Rkarine.

General v. Eallwih sendet aus dem Felde folgendes Wort an
die Köln. Ztg .:

Sie wünschen von mir ein ermunterndes Wort für Zeichnung
der neuen Kriegsanleihe. Ich wüßte nicht, mit weicher neuen Wen¬
dung ick einen alten, klaren Gedanken zum achten Male schmackhast
machen sollte. Die einzig wahre und durchschlagendeEmpfehlung
der Kriegsanleihe wird derzeit btutigrot auf den Gesildcn von
Cambrai und St . Quentin geschrieben. Wer diese Sprache nicht ver¬
steht und auf sich wirken läßt , der wird durch schöne Worte gewiß
nicht verständiger und zum Oefsnen der Hand geneigter.

Herold" entscheidet sich für einen Lufttorpedo . Im allgemeinen
gibt man den Skodawerk'en die Ehre der neuen Erfindung . Ob¬
wohl noch niemand das neue wunderliche Geschütz kennt, beschrei¬
ben es einige Zeitungen. Nach der „Action Francaise " steht es ge¬
nau auf dein Plateau von Saint Gebain . Es ist ein riesiges Ding,
genau 700 Meter lang und kann nur alle 20 Minuten schießen.
Nach einer anderen Zeitung sieht es aber garnicht außergewöhnlich
aus . Es ist ein normales 240-Millimeter -Geschütz und wiegt etwa
830 000 Kilogramm.

Stockholm,  26 . März . Der bekannte norwegische Militär¬
kritiker Kapitän Norregaard telegraphiert an „Dagens Nyheter"
über das Problem der deutschen Geschütze, die Paris aus 120 Kilo¬
meter Entfernung beschossen haben: Keine bisher bekannten Ka¬
nonen find im Stande , auf einen Abstand, der sich 120 Km. auch
nur nähern könnte, Projektile abzufeuern. Die Mitteilung erschien
geradezu unglaublich. Aber da die Deutschen faktisch aus derartiger
Entfernung Paris beschossen haben, muß man sich diesem Faktum
gegenüber beugen. Abgesehen davon, daß diese Kanone ein Kaliber
von 50 Zentimeter hätte, würde zur Abfeuerung des Projektils auf
120 Kilometer eine Elevation von 40 Grad und eine Ausgangsge¬
schwindigkeitvon 2400 Meter erforderlich sein. Das Gewicht des
Projektils müßte dabei 1800 bis 2000 Kilogramm , die Länge des
Kanonenrohres 25 Meter und das Gewicht des Rohres 50 Tonnen
betragen.

Der „Berliner Lokal-Anzeiger" meldet aus Genf : Die Zahl
der Sonntagoormittag innerhalb von Paris  er¬
zielten Treffer aus deutschen Ferngeschützen wird auf 15 angegeben.
Der Wagenverkehr, der vormittags eingestellt gewesen ist, konnte
nachniittags, da kein weiteres Bombardement erfolgte, wieder aus¬
genommen werden. Die Abendblätter beschränken sich auf ganz
allgemeine Angaben über die Verheerungen in Paris und der
Bannmeile.

Der „Berliner Lokal-Anzeiger" meldet aus Genf : Die Pariser
Polizei verhaftete die Verkäufer von Extrablätter , worin die Häuser
an<esührt wurden, die am Samstag und Sonntag in den am
schwersten von der Beschießung heimgesuchtenStadtvierteln getrof¬
fen wurden. Gestern verringerten sich die Pausen zwischen den
einzelnen Abschüssen aus sieben Minuten . Zielrichtung war die Um¬
gebung von St . Gobains . Der Standort des Geschützes wird auf
der Norkoft-Südwestlinie gesucht. Der „Temps " gesteht zu, daß
die Fachkreise aus den spärlich aufgelesenen Granatstücken keine
haltbaren Vermutungen über die Art dieser technischen Neuerung der
deutschen Artillerie «usstellen können. Der Börsenverkehr soll in
Kellerräumen abgehalten werden.

Bezeichnend  ist es, daß der Pariser Eifelturm den eng¬
lischen Generalstabsbericht nicht mehr drahtlos weitergibt.

Die Räumung von Paris.
Genf,  26 . März . Das „Journal du Penple " bespricht das

Eintreffen durchaus zahlreicher Pariser Familien in Bordeaux,
Nizza usw.. und forderte Clemenceau auf, endlich die volle Wahr¬
heit bekannt zu geben. — Die Unterredung Elemenceaus mit Gene¬
ral Petain in Compiegne hänge, so melden die Blätter , mit der vom
„Matin " angekündigten Aktion zur möglichsten Entlastung der hart
bedrängten britischen Strcitkrüste zusammen.

Eia BeschwichtigungsversuchDonar Laws.
Schweizer  G r e n z e , 25. März . Die „Züricher Post " mel- .

det aus London: Im Unterhaus ermahnte Bonar Law die Volks¬
vertreter , man dürfe sich nicht beunruhigen, wenn auch die Ver¬
teidigung an der britischen Front an Boden verloren hätte, denn
der Krieg habe bewiesen, daß die Angreifer bei genügend starker

; Wucht immer einiges Gelände erobern tonnen . Borgestern abendi wiederholte Bonar Law diese Meldung und erklärte, Marschall Haig
j habe ihm gemeldet, daß kein Anlaß zur Unruhe vorliege, obgleich

die Deutschen an verschiedenen Punkten in die britische Kampfzone
eingedrungen seien. Die Schlacht dauere fort und nehme einen so
großen Unifnng an, daß man sich auf Schwankungen hin und her
gefaßt machen müsse.

Vermischtes.
| Wainz. Der Oberbürgermeister hat sich an das Kriegs-
Ministerium gewendet mit der Bitte , wieder französischeund eng¬
lische Offiziere ins hiesige Gefangenenlager zu überführen , Er
Staube, daß damit die Fliegergefahr von der Stadt abgewendet
werde. Das Gouvernement und das stellvertretende Generalkom¬
mando von Frankfurt hätten diesen Wunsch befürwortet und hoffe
kr, daß der Bitte baldigst entsprochen würde. Bei dieser Gelegenheit
ersuchte der Vorsitzende das Publikum dringend, bei Fliegeralarm
sofort Deckung aufzusuchen und diese nicht eher zu verlassen, dis das
ŝ lockensignal ertöne. Es bestehe die Absicht, sechs bis acht Dampf-
pscifen an verschiedeneStellen anbringen zu lassen, die neben den
Kanonenschüssen den Fliegeralarm kundgeben. — Bei dem letzten
Wegeratarm hat sich wieder gezeigt, wie wenig die getroffenen
Schutzvorrichtungenvom Publikum beobachtet werden. Schon kurz
f>ach Beginn des Alarms waren die Straßen wieder voller Men¬
schen, noch ehe die Beseitigung der Gefahr durch das Läuten der
Domglocke angezeigt war . Es kann vor solcher— gelinde gesagt —
Sorglosigkeit nicht dringend genug gewarnt werden : das vorzeitige

Frankfurt . Die Hauptversammlung der Deutschen Luftschiff-
fahrts-A.-G. lDelag) in Frankfurt , die von drei Akttonären mit
1865 Stimmen besucht war , genehmigte den Abschluß, der die Til¬
gung der Untcrbilanz und den Dortrag von 6234 M. aus neve
'Rechnung enthalt. Der stellvertretende Aufsichtsratsvorsttzende,
Generaldirektor Kommerzienrat Alfred Colsmann (Friedrichs-
mrien) gab hierauf über die Zukunftsabsichten der Gesellschaft eine
Erklärung ab : Di« im Anschluß an die Jla gegründete Gesellschaft
Mt den Versuch gemacht, den Verkehr mit lenkbaren Fahrzeugen
'" winiibringeud zu gestalten. Dieser Bersuch ist nicht gelungen.
Die weitere Absicht aber, das vom Grafen Zeppelin gelchaffene
^ufischisf weiter zu entwickeln, ist vollkommen gelungen. Die gan¬
zen Erfahrungen der Marinelustschifse bauen auf der Delag auf.
^rsi nach dem Krige wird das deutsch? Volk erfahren , wie diese

„ Schisse gewirkt haben. Die Delag hatte aber ausdrücklich den Ver¬
ehr mit Luftfahrzeugen auf ihr Programm geschrieben, also auch
Mit Flugzeugen. Nachdem die Delag nun vor einem gewissen Ab-
Wuß steht sind ihr Vermögen zurückgcwonnen hat, liegt die Frage

ob sie damit ihre Aufgabe als erfüllt anfehen will. Dem¬

gegenüber ist sie der Meinung , daß die Entwicklung von Flugzeu¬
gen und Luftschiffen iinmer noch stärkere Hilfe benötigt. Man hat
eingesessen, daß das Lustfchiff für den Verkehr über kurze Entfer¬
nungen nichc »ewm'nbringend fein kann, daß es aber zur Verbin¬
dung ganzer Kontinente, für Fahrten auf oiele tausende Kilonieter
aus absehbare Zeit das allein brauchbare Verkehrsmittel darstellt.
D>e Delag will aber außerdem sich auch dem Verkehr mit Flugzeu¬
gen widmen, und zwar auch auf kürzere Strecken. Auch für kürzere
Meeresstrecken wird das Flugzeug in Frage kommen. Es haben
sich schon in mehreren Ländern Europas und auch in Deutschland
Gesellschaften gebildet, die tolchcn Verk-Hrszweckcn im Frieden die¬
nen wolle» Die Delag will auch auf diesem Gebiet ihre führende
Stellung sich erhallen, wenn sie auch keineswegs eine Monopol¬
stellung beabsichtigt.

Doch Beschlagnahme? Die Berliner „Neuest. Nachr." behaup¬
ten, von durchaus unterrichteter Seite erfahren zu haben, daß die
jüngst amtlich dementierte Absicht der Reichsbekleidungsstelle, die
im Privatbesitz befindliche Mönnerkleidung von mehr als zwei An¬
zügen und einem Mantel zu beschl«,nahmen , noch nicht aufgegrben
worden sei. Das Blatt bemerkt dazu: Die Durchführung dieser
Maßnahme würde die schwerwiegendstenFolgen nach sich ziehen.
Ganz abgesehen davon, daß die Durchführung dieser amtlichen Älei-
derbeschläcjnahme dem Ausland gegenüber ein geradezu beschämen¬
des Eingeständnis unserer Schwäche auf dem Gebiet der Kleider¬
frage wäre , darf nicht vergessen werden, daß dieser Eingriff eine
geradezu drakonische Bestrafung oller der Leute bedeuten würde,
die sich einer sparsamen Wirtschaft befleißigt haben. Das - deutsche
Volk hat alle Entbehrungen , die ihm durch den Krieg ansgezwungen
morden sind, in dem festen Willen, durchzi,halten, getragen . Wenn
es aber jetzt in feinen allerpersönlichstenRechten beschränkt werden
soll, so dürfte es eine solche Vergewaltigung nicht ruhig hin¬
nehmen.

Kanalisierung des Oderrheins. Die zuständigen Ressorts der
Reichsregierung und mehrerer Bundesregierungen beschäftigt zur
Zeit ein großes Projekt zur Ausnutzung der Wasserkräfte am Ober¬
rhein. Es handelt sich darum, eine Kanalisierung des Rheins
zwischen Straßburg und Basel vorzunedmen und die dadurch ent¬
stehenden Wasserkräfte zur Errichtung eines praßen Kraftwerks zu
benutzen, das weite Teile Deutschlands mit elektrischer Kraft ver¬
sorgen soll.

Hofgeismar. Die Papiernot treibt die farbigsten Blüten . So
erschienen dieser Tage die Hofgeirmarer Zeitung abwechselnd im
rosafarbenen oder blauen, das Rotenburger Kreisblatt in hoff-
nungsgrünem Gewände.

Därmen. Ein Urlauber, der feit einigen Tagen feine Frau ver¬
mißte, traf sie in Begleitung eine» Liebhabers . Der Soldat zog sein
Seitengewehr und verwundete die Frau und ihren Begleiter so
schwer, daß beide kurz darauf infolge Verblutung starben . Der
Täter hat sich der Polizei sofort gestellt.

Köln. SoMtag nacht gegen 1 Uhr versuchten feindliche Flieger
das Stadtgebiet von Köln anzugreisen. Es wurden acht Bomben
abgeworfen. Durch da» Abwehrfeuer und die Verdunkelung gelang
es.' die Flieger von der inneren Stodt abzuwehrrn . Getroffen wurde
lediglich ein in einem unbewohnten äußeren Stodtteil liegender
Holzstapel, der in Brand geriet. Das Feuer wurde sofort gelöscht.
Verletzt wurde nirmond. Die anderen Bomben fielen auf freies
Feld. — Auch in Bonn  wurde «ine Bombe abgeworfen , die auf
freies Feld fiel, ohne Schoden «nzurichten.

Die Belieferung der Lafiftökten. Das „Berliner Tageblatt " be¬
richtet über ein Schreiben der Staatssekretärs des Kriegsernäh¬
rungsamts v. Waldow an die Bundesregierungen . In diesem Rund¬
schreiben fordert das Kriegsernötzrungsamt die Kommunalverbände
mit allem Nachdruck auf, die Gaststitten angemessener zu versorgen,
da durch die Verordnung gegen den Schleichhandel vom 7. Mörz die
bisherige Versorgung der Goststitten, die leider in gewissen Punkten
auf die Wirksamkeit des Schleichhandels aufgebaut war , dieser allere
dings auch schon vorher ilegitimen Hilfsguelen beraubt und somit
überhaupt in Frage gesielt sei. E» crtzfbt sich die Notwendigkeit, die
berechtigten gewerblichen Interessen der Vaststötten und die ge¬
botenen Rücksichten auf dar reisende Publikum dodurch zu wohren,
daß auf rechtmäßigem Wege den Laststitten eine zur Fortsetzung
der Betriebe ausreichende Belieferung mit Lebensmitteln sichergs-
stellt wird. Den Kommunalverbänden ist anheimzugebrn , dieser
Sachlage zur Bestimmung der Vereinfachung der Speisekarte Rech¬
nung zu tragen . Eine Fortdauer jener bisherigen rechtswidrigen
Versorgung kann nicht weiter geduldet werden, vielmehr ist den
Kommunalverbönden zur Pflicht zu machen, in Zukunft der unge-
segmäßigen Bersorgung durch gesetzmäßige Belieferung den Boden
zu entziehen.



Der Donk des Kaisers an Hindenbmg und Ludendorff.
Wb« Berlin , 25. März- Die  Handschreiben , in denen

der ste i j »M dein GeneraUeidmarschall u. i) indenb  u vg und
dein 'l! e ne rar L u b c n d » r s s uns Änlan der urofjen
Schlacht in Frankreich Auszeichnungen verleiht, haben sorgenden
Wortlaut:

Lieber Feldmarschall!
In wohl der größten Schlacht der Weltgeschichte ist in diesen'

drei Tagen ein großer Teil detz englischen Heeres aus seinen Stel¬
lungen geworfen und uon unseren heldenmütigen Truppen geschla¬
gen worden , Ihre hohe Feldherrnkunst hat sich hierbei wieder auf
das glänzendste bewahrt . Für den Sieg von Belle Alliance erhielt
der Feldmarschall Fürst Blücher das besonders für ihn gestiftete
Eiserne Kreuz mit goldenen Strahlen . Dieses nur einmal ver¬
liehene höchste Ordsnszeichen Ihnen heute zu vrleihen, ist mir eine
günz besondere Herzensfreude. Mit dem gesamten Vaterlands weih
Ich fnich eins, daß diese hohe Auszeichnunq niemandem mehr gebührt
als Ihnen , dem auch heute wieder alle deutschen Herzen in Dank¬
barkeit, Verehrung und Vertrauen entgegenschlagen.

Ihr dankbarer König Wilhelm kl.
Großes Hauptquartier , 24. März 1918.
An den Eeneralfeidmarfchall von Beneckendorff und Hinden-

Imrg, Chef des Generalstabs des Feldheeres.
Das Handschreiben an General Ludendorff  lautet:

Mein lieber General Ludendorff!
Die unvergleichlichen herrlichen Erfolge, welche unsere helden-

mütigen Truppen in diesen Tagen gegen das englische Heer er-
rungen haben, sind ein glänzendes Zeugnis für Ihre unübertrof¬
fene klare Voraussicht »nd nie versagende Tatkraft , mit der Sie in
zlesbcwußrer Arbeit die Grundlagen für diese Siege geschaffen
haben. In dankbarer Anerkennung Ihrer hohen, dem Vaterland
erneut in treuester, selbstloser Hingabe geleisteten Dienste verleihe
.ich Ihnen mit besonderer Freuds das Großkreuz des Eisernen
Kreuzes. „

Ihr dankbarer König Wilhelm R.
Großes Hauptquartier , 24. März 1918.
An den General der Infanterie und Ersten Gsneralquariier-

ri'.eifter Ludendorff.
Der Kaiser an die Kaiserin.

Wba Berlin,  25 . März . Der Kaiser sandte von dem Schlacht¬
felds der großen Schlacht in Frankreich das folgende Telegramm
an die Kaiserin:

Großes Hanptquartier , 25. März 1918, 11 Uhr vormittags.
. Ihre Majestät der Kaiserin, Berlin , Bellevue.

Heute nacht fiel Bapaume nach schwerem Ringen . Meine sieg¬
reichen Truppen sind im BordrilMn von Bapaume nach Westen.
Weiter südlich Bormarsch auf Albert. Die Somme oberhalb
.'Peronne ist an vielen Stellen überschritten. Der Geist der Trup¬
pen ist frisch wie am ersten Tage . Ueber 45 000 Gefangene, über
600 Geschähe, Tausende von Maschinengewehren, ungeheure Be¬
stünde an Munition und Verpflegung, ähnlich wie nach der Jsonzo-
schlacht-in Italien . Gott mit uns.

Wilhelm.

Die Jtamen der Führer unserer Truppen in diesen großen
Tagen werden durch den amtlichen Bericht jetzt weiteren Kreisen be¬
kannt. Den Reigen eröffnet General Otto  v . B e l o m , der vor
wenigen Monaten die vierzehnte Armee bei dem großen Durchbruch
durch die Front am Isonzo befehligte. Schon früher hat er sichl' st
ausgezeichnet, bei Tannenbecg, wie in der Winterschlacht in Ma¬
suren, und in Mazedonien, wo er persönlich einmal die Lauenburgcr
Jäger zum Sturm führte, deren Chef er jetzt ist. General v o n d e r
Marwitz  war vor dem Kriege Generalinspekteur der Kavallerie
und führte glänzend sein Relterkorps beim Vormarsch durch Bel¬
gien und Nordsrankreich. Daran schloß sich die Deckung des Rück¬
zugs von der Marne aus dem westlichen Flügel . Dann kam er in
den Osten als Führer des Beskidenkorps und hielt dem russischen
Angriff stand, bis die Stunde zum Uebergang ln die Offensive schlug,
die ihn weit in Feindesland gelangen ließ. General v. Hm t i e r
wurde durch den Uebergang über die Düna und die Einnahme von
Riga bekannt. Damals zeichnete sich auch General v. Kathen
aus , der vorher an der Somme ein schlesisches Reservekorps befehligt

hatte. Mit der Einnahme von Oefsl ist sein Name verbunden.
General v. C o n t a (früher Oberst des-80. Regiments in Wiesbaden)
befehligte vor dem Kriege die erste Division und focht rgit ihr im
Westen und Osten, bis er den Befehl über das Karpathenkorps er¬
hielt und nun lange Monate das Waldgebirge gegen Russen und
Rumänen hielt. General Max v. Gontard  steht dem kaiserlichen

.Hause besonders nahe. Er war Militärgouverneur der Prinzen
Eitel Friedrich und Adalbert, und später der Prinzen Oskar und
Joachim, dann Flügeladjutant und General a la suite des Kaisers.
General v. Webern  war vor dem Kriege Kommandeur der 11.
Division in Breslau . Er stammt aus dem 11. Grenadierregiment,
in das er 1875 als Fähnrich eintrat , befehligte als Oberst das 75. Re¬
giment Und als Generölmajor die 39. Infanteriebrigade . General
Ritter und Edler v. O e t t i n g e r hatte 1914 die 55. Infanteriebri¬
gade in Karlsruhe , Frhr . Walter o. L ü t t w i tz, der lange Ober-
quartiermeister im Generalstab gewesen war , die 25. Division in
Darmstadt.

Zur Beschießung von Paris.
Der geradezu verblüffende Eindruck, den die Meldung von der

Beschießung vonVParis durch ein Geschütz mit 120 Kilometer Trag¬
weite in Berlin yeroorgerufen hat, spiegelt sich am deutlichsten in
einer kurzen Bemerkung des „Vorwärts ": „Man möchte diese Nach¬
richt für eine der unglaublichsten Kriegsenten halten — aber der
deutsche amtliche Abendbericht bestätigt sie. Ein Geschütz, das 120
Kilometer weit trögt , ist in der Kriegsgeschichte schlechthin noch nicht
dagewesen. Ein Schnellzug würde fast zwei Stunden gebrauchen,
um die Geschoßbahn dieses Geschützes zu durchmessen. Die Folgen,
die sich aus dieser Erfindung ergeben, sind unübersehbar. Wenn es
sich auch um ein Werk der Zerstörung handelt, so stehen wir hier
doch vor einer staunenerweckenden Leistung der deutschen Technik,
die in der ganzen Welt ungeheures Aufsehen erregen wird ."

Wb Paris,  25 . März . Die Pariser „Liberte" meldet: „In
militärischen Kreisen glaubt man, daß es zwei weittragende Ge¬
schütze desselben Kalibers gibt, die auf Paris schießen. Das letzte
Geschoß auf Paris fiel um it Uhr 52 Minuten . „Jntransigeant " er¬
klärt: Nach Berichten aus dem städtischen Laboratorium Leigt das
Geschoß, das auf Paris abgeschossen wurde, 35 Kilometer hoch. Die
Regierung beschloß, daß im Falle des Bombardements auf Paris
durch weittragende deutsche Geschütze das öffentliche Leben fortge¬
setzt werden soll, ebenso wie der Verwaltungs - und öffentliche Dienst
und die Züqe der Untergrundstraßenbahn normal weiter verkehren
werden. Jedoch soll die Bevölkerung durch Trommel - und Pfeifen¬
signale benachrichtigt werden. Versammlungen auf öffentlicher
Straße sind verbalen. Um I Uhr 20 Min . wurde durch die Feuer¬
wehr und die Kirchenglocken alarmiert . Da die Bevölkerung das
Signal nicht erwartete , so waren in Anbetracht des beliebten Sonn¬
tagsspazierganges die Boulevards stark bevölkert. In den ersten
Morgenstunden besuchten Clemencean und Albert Favre die Orte,
wo die Geschosse cinqeschlagen waren , begrüßten die Opfer und
sprachen den Verwundeten Mut zu.

Der Dienstag-Tagesbericht.
Wb (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 26. März.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Im Weitergange der großen Schlacht in Frankreich haben un¬

sere Truppen gestern neue Erfolge errungen. Aus Flandern und
aus Italien herangesührle englische Divisionen und Franzosen war¬
fen sich ihnen in verzweifelten Angriffen entgegen: sie wurden ge¬
schlagen.

Die Armeen der Generale von Velow (Otto) und von der Mar¬
witz haben in heißen, wechselvollen Kämpfen Ervillers endgültig be¬
hauptet und im Vordringen aus Achist le Grand, die Dörfer Vihu-
court, Diesvillers und Grevillers genommen. Sie eroberten Irles
und Miraumonkund haben dort die Ancre überschritten. Don Al¬
bert aus griffen neu herangeführte englische Kräfte in breiter Front
heftig an. In erbittertem Ringen wurde der Feind,znrückgeworscn.
Wir haben die Straße Bapaume—Albert bei Eourveiette und
Pocieres überschritten.

Südlich von Peronne hat General von Hofacker den Uebergang
über die Somme erzwungen und die in der Sommeschlacht ISIS
heiß umstrittene Höhe von Maisonette und die Dörfer Biache und
Barleux erstürmt. Starke feindliche Gegenangriffe verbluteken vor
unseren Linien.

Die Armee des Generals von hutier hat in harten Kämpfen den
Feind bei Marchelepot und Haltincourtüber die Bahn Peronne-.
Roye zurückgeworsen.

Franz äsen uno Engländern wurde das zähe verteidigte Cinior,
entrissen. Bon Royon herangeführte französische Divisionen wurden
bei Freniches und Bethincsurt geschlagen. Bnssy wurde genon
-men. Wir stehen aus den höhen nördlich von Royon.

An dem errungenen Erfolg haben unsere RachhuttruppenF>tt
vorragendsten Anteil. In unermüdlicher Arbeit ermöglichten sie b
Zusammenarbeiten der nebeneinander stehenden sSchtendenB
bände und gaben der Führung die Sicherheit, die Schlacht in die g
wollten Bahnen zu lenken. Eisenbahntruppen, die erst den gem
tigen Aufmarsch vor Beginn des Kampfes reibungslos vollführtey
und jetzt den Verkehr hinter der Front bewältigten, arbeiten rast!
an der Wiederherstellung zerstörter Bahnen.

Seit Beginn der Schlacht wurden 93 feindliche Flugzeugs und
6 Fesselballons abgeschosien.

Rittmeister Freiherr v. Richthosen errang seinen 67 und;63,
Leutnant Bongarh seinen 32., Oberleutnant Lörzcr seinen 24., Vize-
seldwebel Bäumer seinen 23., Leutnant Kröll seinen 23. und Leut-
nant Thuy seinen 20. Lustsieg.

Die Beute an Geschützen ist auf 963 gestiegen, mehr als 100
Panzerwagen liegen in den vordersten Stellungen.

An der übrigen Westfront dauerten Arkilleriekämpfe an. die sich
an der lothringischen Front zu größerer Heftigkeit steigertsn.

Wir fetzten die Beschießung der Festung Paris fort.
Bon oen anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Der Erste Generalauartiermeister: Ludendorfs.

Wb Berlin,  26 . März . Auch am fünften Tage nahm die
Kaiserschiackt im Westen zwischen Scarpc und Oise ihren für HM
Deutschen siegreichen Fortgang . Dort aus dem alten Sonnn«,
Kampffelde, das dem Feinde immer wieder die besten Rückzugs¬
und Aufmarschstellungenmit glacisart -igem Schußfeld bietet, wo er
sich in sestungsartigen Ruinendörfern , uusgebauten Batterie¬
stellungen und betonierten Maschinengewehrnestern verankern
konnte, sind die Engländer erneut geschlagen. Die von nahen un)
entfernten Kriegsschauplätzen eiligst herangeführten frischen Divi¬
sionen haben sich im Norden und Süden des breiten Angriffsfeldes
in wütenden Gegenangriffen verblutet. In heißem Ringen wird
ein Ort, eine Höhe nach der anderen gestürmt. Bäche, Kanäle,
Flüsse, sie bilden kein Hindernis für unsere unvergleichlichenTrup¬
pen. Auf der breiten, blutgetränkten Wahlstatt liegen Waffen,!
Ausrüstungsstücke, gefallene Pferde , Panzerwagen , Geschütze und
immer wieder Mengen von Munition zwischen khakibraun geklei¬
deten zahlreichen Toten . Um Roupy entbrannten besonders heiße
Kämpfe, in denen der vor Verdun mit dem Orden Pour le merii»
ausgezeichnete Leutnant Rackow neue Proben seiner Tapferkeit
lieferte. - Nördlich der Straße Dallon—Roupy liegen, hingemäht
durch unser Feuer , 12 bespannte englische Munitionswagen , die im
Galopp ihren Jnfanterie -Begleitbatterien Munition bringen woll¬
ten. Zahlreiche Sprengtrichter unserer Artillerie weisen die Spuren
der Feuerwalze , andere mit einem Durchmesservon 30 und einer
Tiefe von 8 'Metern erinnern an die Zeit unserer Frontverlegung
im Jahre 1917. Um diese Granattrachter entspinncn sich besonders
harte Kämpfe. An einzelnen Stellen im Süden sind unsere Trup¬
pen weit über 45 Kilometer vorgedrungen . Die Beute an Kriegs¬
material jeder Art wachs» dauernd . Schon sind gegen tausend Ge¬
schütze, darunter eine Unmenge schwerer und schwerster Kaliber,
erbeutet. Der Erfolg der gewaltigen Schlacht steigert sich von
Stunde zu Stunde . Die blutigen Verluste des Feindes sind außer¬
ordentlich schwer.

Die Uebcrlcgenheitder deutschen Artillerie.
Wb Berlin,  26 . März . Der Einsatz der Artillerie erfolgt«

mit gewaltiger Wucht und völlig überraschend. Zahlreiche in aller
Still « erfolgten Verbesserungen bewährten sich glänzend. Durch
bisher nicht angewandte Fliegerdeckungen blieb der deutsche Vor-'
marsch der feindlichen Erkundung völlig verschleiert. Durch neu«
technische Mittel wurde das Einfchichen verborgen. Diese Vorberei¬
tungen blieben natürlich den eigenen Truppen « icht verborgen, um
so mehr muß die Verschwiegenheit der bei den vorangegangeneli
Erkundungsgesechten in Feindeshand geratenen Mannschaften an-

/

Bei Verkäufen und Versteigerungen aus Beständen der Heeres-
rmdMarinevsrwalümg, dis für Kriegszwecke nicht mehr gebraucht
werden, kann dis Zahlung an Geldes Statt durch Hingabe
von Kriegsanleihe geleistet werden. Diese Vorschrift erstreckt
sich auf alles, was bei der Demobilisierung zur Abgabe an die
Bevölkerung frei wird, also insbesondere auf Pferde,  Fahr¬

zeugs und Geschirre; Feldbahn gerät,  Motorlokomotiven und
Kraftfahrzeuge nebst Zubehör; Futtermittel  und sonstige Vor- ;
räie; landwirtschaftliche Maschinen  und Geräte sowie Werk¬
zeug; Fabrikeinrichtungen  mit den zugehörigen Maschinen
und Geräten; Eisen , Stahl  und andere Metalle; Holz  und
sonstiges Baumaterial; Webstoffs  und Rohstoffs aller Art.

Käufer, Welche die Bezahlung in Kriegsanleihe leisten,
werden bei sonst gleichen Geboten bevorzugt.

*

Die Kriegsanleihe wird zum vollen Nennbeträge angerechnet und s Voigen Schuldverschreibungen des Reichs ohne Llnterfchied
bis zur Höhe des Kauf- oder Zufchlagspreifes in Zahlung gs- sowie die feit der6. Anleihe mwgegebenen4^2 /̂»igen aMos-
nemmen. - Als Kriegsanleihe in diesem Ginne gelten sämtliche baren Schahanweifungen.

Also:  Rur die Kriegsanleihe, nichi der Besitz baren Geldes, bietet Sicherheit
dafür, daß der Landwirt und der Gewerbetreibende nach Friedensschlnß

. das, was er braucht, aus dem frei werdenden Kriegsgerät erwerben kann.
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leireffend Bsschlaguahme, Enteigrmng und
Ileldepfücht t"n« Einrichttuigsgegenständen
>zw. freiwillige Ablieferung auch von anderen
Jegenständen aus Kupfer, Äupferlegierungen,
Nicke!, Nickellegierungen, Aluminium u. Zinn.

vom 26. Würz 181«.
Nachstehende Bekanntmachung wird aus Ersuchen, des König.

Lichen Ariegsmivisteriums hier »' -' zur allgemeine !, Kenntnis gebracht
' nit dem Bemerken, dag, fou>cit nicht nach den allgemeinen Straf»
i iesegen höhere Strafen verwirkt sind, jede Zuwiderhandlung gegen

ife Beschlagnahmeovrfchriftennach § 6 ■■■) der Bekanntmachung über
,i- Sicherstellung von Kriegsbedarf in der Fassung vom 26. April

$917 .(Rerchs-Gesetzbl. S . 376) in Verbindung mit der Bekannt-
•«achung vom 17. Januar ' 1918 (Reichs-Gesetzbl, E . 37) und jede

Zuwiderhandlung gegen die Meldepflicht nach £ 5 **) der Bekannt-
nachung über Auskunftspslicht vom 12. Juli 1917 (Reichs-Gesetzbl.

M. 864! bestraft wird. Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes
Hentäß. der Bekanntmachung zur Fernhaltunq unzuverlässiger Per

dnen vom Handel vom 2S. September 1915 (Reschs.-Gefetzbl. S '. 693)
"untersagt werden.

8 l . '
Durchführung der Bekanntmachung.

Mit der Durchführung dieser Bskonnirnachung werden dieselben
Wehörden beaul-ragi . denen bereits die Durchführung der Bekannt»
i nachung An-. 13 . 17. K R. A. vom 26. Juni 1917, betreffend Be¬
schlagnahme und freiwillige Ablieferung von Einricktnnasgeqen-
Mnden aus Kursier und Kupferlegierungen (Messing, Rotguß . Tom»

oat. Bronze), Overtragen worden ist.
f Die Hketoll-Mobilmachuygsftelle hat das Einspruchsrecht gegen

liwrdnunqen der beauftragten Behörden und die Entscheidung in
strittigen Fällen , die sich beb Ausführung der Bekanntmachung
.wischen den Betroffenen andren beauftragten Behörden ergeben.m 82.

Betroffene Personen, Beiriebe ufw.
k Don der Bekanntmachung werden betroffen:

alle Besitzer (natürliche und fnristische Personen einschließ¬
lich öffentlich-rechtliche Körperschaften und Verbände), auch
Erzeuger und Händler der von dieser Bekanntmachung be¬
troffenen Gegenstände (§ 21.

Demgemäß fällt auch der kirchliche, ltiftische, kommunale,
ksteichg- oder Staatsbesitz unter diese Bekanntmachung.

8 3.
Beicoffene Gegenstände.

M Bon der Bekanntmachnng werden betroffen:
'ist die uitteg allfgefuhrlen, ans Kupfer, Kupferkegierungen,

r lickel, Nickellegierungen, Aluminium und Zinn bestehenden Gegen-
Mtnnde.

Reihe !
R- 1. Ablagen für Kleider.

2. Aschenbecher, Aschenteller und Zigarenadiagen , ausgenommen
in 5)aushaltungen . ^

k 3 . Aushängeschilder und Wahrzeichen der Handwerker und Ge¬
schäfte: Becken der Barbiere , Brezeln . Brillen . Butter
-kugeln, Gasthofabzeichen, .Handschuhe, Hüte. .Kessel der
Kupferschmiede, Operngläser. Schirme. Schlüchtephnte».
Schlüssel, Schutzmarken, Stiefel . Warenzeichen, Zuckerhüte.

§ : ■ 4. Betleidnngen der Heizkörper von Zentralheizungsanlagen.
I '5.  Briefbeschwerer , fabrikmäßig hergestellte. Ausgenommen

sind solche, bei denen nur ein geringer Teil aus beschlag¬
nahmtem Material besteht.

6. Briefkasicnfchilder, Briefeinwürfe , soweit d>ese selbst nicht ein-
geniauerf sind. Ausgenommen find Einrichtungen der
Postausmlten . Diese werden durch Sondermaßnahmen er-

k fußt.
jr 7. Buchstaben, .Hummern und Warenzeichen von Firmen und

Namenbezeickmungen. Ausgenommen sind Buchstaben,
Namen und Aufschriften von Denkmälern und Grabstätten.

| 8. Fensterseslskeller.
9. Formen zur Herstellung von Kerzen, Seifen und Gummi-

waren , ferner solche zur Bereitung von Speiseeis, Zucker¬
waren u. derg!.

10. Kurderobenhake«, Huthaken, Mantelhaken mit dazugehörigen
Unterlagen.

II Gastwirlschafts-Einrichlimasgxqevstövde. Abfalllammler Auf¬
sätze und Tafeln für Tische(z. B. für Stammtische in Form
von Fahnen , Figuren . Schildern ukm.. mi- und ohne ?kuf-
lchrift).' Aschenbecher. Bieralasunterlätze , Brotkörbe . Fla-
lckenu»terlät-e. Streichholzständer. Spiesteller, Zfgarrenob-
lagen (auch in Kasinos, Klublokalen, Penstopaten . Kon¬
ditoreien» Kaffeehäusern, Kantinen und ähnlichen Be

ls . Gardinen -, Portieren - und Vorbangzubehör : Staunen und
Stangenhalter , Stangenendknöpfe, Schnurknöpfe und

^) Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis
u zehntausend Mark wird, sofern nicht nach den allgemeinen Straf-
'setzen höhere Strafen verwirkt sind, bestraft:
st 1. wer der Verpflichtung, die enteigneten Gegenstände hcraus-

zugeben oder sie auf Derlangen des Erwerbers zu siibsr-
brmgen ober zu übersenden, zuwiderbandelt:

. wer unbefugt einen beschlagnahmten. Gegenstand deifeite-
schasst, beschädigt oder zerstört, verwendet, verkauft oder
kauft oder ein anderes Deräußerungs - oder Erwerbspeschäst
über ihn «bschließt;

2. wer der Verpflichtung, die beschlagnahmten Gegenstände zu
verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwkderhandrlt:

4.  wer den erlassenen Ausführungsbestimmungen zuwider-
handelt.

**) Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieser
"kanntmackung verpflichtet ist, nicht in der gesetzren Frist erteilt
T wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben r # , oder

Mich vorsätzlich die Einsicht in die Geschäftsbriefe oder Geschäfts-
kstucher oder die Besichtigung od-r llntersuchnna dm Betriebseinrich-
t "ngen oder Räunie verweigert oder wer vorsätzlich die vorgeschri»-
WEven Lagerbücher einzurichten oder zu führen unterläßt , wird mit
W ^ änqnis bis zu sechs Monaicn und mit Geldstrafe bi? zu zehn-
Mausend Mark oder mit einer: dieser Strafen bestrofi: auch können
^Mröto . die verschwiegen worden sind, im llrf elf als dem Staate
Umfallen erklär- werden, ohne UntersDed , ob sie dem Auskunftr-
W -ichstqen. gehören oder nicht.
> «"' Wer fahrlässig die Auskunft, zu der er auf Grvvd dieser Br-
Wuvwn-achung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt oder
W'?r:chtige und unvollständige Angaben macht, oder wer fahrlässig
k , *5mäß § 3 Abs. 2 vorgeschriebenenSagenbücher einzurichten oder 2

unterläßt , wird mit ^e 'dstrafe bis zu dreitausend Mark

LI.

22.
23.
24.

25
25
27.

?3.
og

-quasten, Spangen , Träger , Rosetten. Ausgenommen sind
Stangen und Stangenhalter in Wohnungen , ferner Gar¬
dinen-, Portieren - und Vorhangrings allgemein.

13. Gegenstände der Schausensterdekoraiion und Geschästsaus-
statmng, auch Zubehörteile dazu: Abwicgeschaufeln, An-
schraubösen» Arme für Glasplatten , Beilhalter , Büsten-
kpitzen. Deckel vor StandglSssrn . Kaffeemühlen u. dgl.),
Deckelho! er, Dekorationsränder , Dekorationsstönder» -scha¬
len, -vasrn, Drahlständer, Fleijchgabeln, Fleischgerüste,
Fleifchstangenund Fleischschicnen. Fruchtkörbe und -schalen,
Geinüsekörde und schalen, Gestelle aller Art , Hutarme,
Hniständer, Kaffeemüblentrichter (nicht in Haushaltungen !,
Karcenhalter. Kartenständer . Korfekckaften, -körbe und
-schalen, Kreuzstücke, Ladentischaufsätze, Ladentischkonsolen,
Mante.l für Schmalz- und Talgschüsseln, MarmorMatteo-
Halter, Packtischgitter, Nahmen aller Art . Schaufensterge¬
stelle nebst Zubehör, Schlangenorme, Schirmhalter und
Schirmhülsen/Ständer und Stützen aller Art , Stecknadel-
schclen, Stockhaster und Stockhülsen, Träger aller Ari . Der-
kauisapparatc und Verkalüsbehöster für Kaffee, Kakao,
Schokolade und Tee, Wandgerüste, Wandkonsolen, Wurst-
gerüstr, Wurststangen, Zahlplasten , Zigarrenablagen.

14. Griffe. Ketten und Stangen zur Betätigung von Bentilaiions-
klappen, von Veittilationsschiebern, von Zugvorrichtungei!
an Spüleinrichtungen in Aborten.

!5. Haller für Handtücher, Toilettepapier , Schwämme und weise,
letztere in Schalen- und Kettenform, ei,schließlich der
Keilen dazu.

16. Kannen jeder Art für gewerbliche Betriebe : Petroleumkannen
auch im 5)aushalt.

V7. Zerzrnleuchler, abschra'.Gbar? und anshängbore , mit Ro¬
setten und Unterlag-'n von Klavieren und Flügeln.

18 Kugeln von Kopierpressen, festgeslbraub̂e, nicht angenietete.
19. INarkon aller Art, Arbeiterkontrollmarken, Biermorken, Gar¬

derobenmarken, Spiel - und Zahlmarken, Schlüsselmarken,
Flaschen- und Schlüsselzeichen.

29. Namen ». Firmen- und Brzrichnungsschilder. Ausgenommen
lind Leistüngsfchilder an Maschinen. Schilder und Schrist»
rafeln an Denkmälern und Grabstätten , Bauinschriften mit
denkmalacrigev; Charakter- Schilder von weniger als 259
DuadrutzenÜmeter Fläche, wenn sie für einen besonderen
Zweck einzeln hergestellt oder mit Aufschrift versehen wor¬
den fn>s

Beklamegege nsköude ohne Ausnahme : 21fchenbecher. Briefbe¬
schwerer. Brieföffner, Feuerzeuge, Löscher, Kalendergestelle.
Schreibzeuggarnituren usw.

Achmuhabtrekgikter.
ck-känder für Garderobe, für Schirme, für Zeitungen.
Stohbl -'che, Sockel- und Schouerbleche an Ein - und Durch-

gangsiüren oller 2lrt. an Ladentheken und Schankbüfetts,
an Säulen und Pfeilern.

''' r ' pvenläuserstangen, Treppenläuferstangenknöpfc.
Türklovser.
Ankerfäbe von 6>leide>-obsoaen von Kleider- und Schirm¬

ständern sowie von Möbeln.
Wäschekörbe- und Wöschehoksn.
Zierrat . Zierk-mpfe. Zierkugeln. Zierspitzen, oufgeschranbte,

o::kgest-:ckle oder verstifiet? an Gsttern . Geländern , eisernen
und' hölzernen Garderobenhaken, an Garderobenablagen,
an Garderobenständern, an Garderobengornitnren . an
Schirmständern und an Zeitungsständern : Zierouftätze,
auch Adler, Kronen an Säulenwaqen . soweit sie nicht zum

- Traaen de- Waaebalke" ? erforderlich sind, ferner 2lus°
stattungsbeschläqe an Geschirren van Zugtieren , soweit
diese Teile nicht zum Gebrauch notwendia sind.

39. Zi"rstücke. figürliche und ornamentale , an und ans Gebäuden,
in Hauseingöngen, in Treppenbäusern , in nicht öffentlichen
Höfen und Märten . tFiguren , Kruppen . Vasen, Obelisken,
Brunnen , Reliefs, Epitapbicn . WavpeNI. Ausaenommen
sind Geaenstönd? der genannten Art an Grabstätten , auf
öffentlichen Plätzen und Straßen , in öffentlichen Gärten,
Parks nfw.

Reihe II
31. Ar«i< Ausleger und Träger für Lampen und Laternen am

Aenßeren van Gebäuden.
82. Barrierenstonqen aller Art, nebst Pfosten und Stützen, Knäu¬

fe,:. Rosetten. Zierraten und Zierrinqxn.
33. Bekleidungen , innere und äußere (nicht Tragekonstruktionen).

.,) non Fenstern, von Schaufenstern, von Schaukasten, von
Vitrinen und von lllusstellschränken:

I,) von Haustüren , von Korridor - und Zimmerlüren . von
Ladentüren , von Windfangtüren , von Drehtüren von
Fobrstühltllren .!,. da' , von Türrahmen , von Türnischen
(Laibunaen.. Türstockfüllungen):

<>) non Kassenschaltern, von Fnbrstublkobinen non Fahr-
stuhlumwehrunqen und von Telephonkabinen:

->) von Pfeilern und Füllungen , von Schanktischen,
Schankbüsett«. von Anrichten, von Ladentischen,

.Theken u. dgl.:
r)  von Pfeilern und Füllungen an Balkons und

, Fassaden, soweit sie nicht eingemauert find.
34. Brav >eköpse ts. auch lsd. Rr . 48) einschließlich tö teige rohre

Bädern . Badeöfen und Badewannen ln Haushaltungen.
35. Fensterarifse ustid Fenstcrknöpse (s. auch lsd. Nr . 49), die nicht

zur Bekötiguno eines Verschlusses dienen. Ausgenommen
find Griffe und knöpfe, deren Griffteils nicht vollständig
aus den beschlagnahmtenMetallen bestehen.

3k. FUterrahmen, Füterrosie und Filler -,ellen in Radmenfiliern,
Schalenfiltern , Tromnielfiltern und ähnlichen Filtrations-
anlagen , soweit sie nicht im Gebrauch sind.

37. Füllnuoen und Handleisten von Geländern und Balkon-
gitic-rn.

38. Geländer, Griffe und Gitter (s. auch lsd. Nr . 50) an Dächern.
an Balkons, an Fenstern, in Gönnen , in Warteräumen , an
Badewannen und Bädern , auch freistehende soweit die
Entfernung ohne Verletzung polizeilicher Vorschriften statt¬
haft ist.

39. Hanswasfervumpen, stillqesetzte oder ansaebaute , nebst zuge-
böriaen Brunnonrobren . Brnnnenventilen . Kolbenstiefeln,
and Rohrleitungen dazu.

49. Rohrleitungen , Reduzierventile und anders Vorrichtungen zn
Ausschankapparaten für Bier , Sclierswalser . Limonaden
und andere Flüssigkeiten, soweit sie nicht iw Gebrauch sind.

41. Treppenschuhstange« und Geländer (s. auch lsd Rr . 54)'; Hat
ter und Endigungen dazu; Ringe und sonstiges Zubehör
für Trepnenfeile. alles, soweit die Entkernung ohne Ver¬
letzung polizeilicher Vorschriften statthaft ist.

42. Türknöpfe, Türgriff «. Türhandbaben . Türstongen nebst Zn-
beb"r (s. l'd. Nr . 35), soweit sie nicht ,z«r Betätigung eines
Verschlusses dienen, an Haustüren , an Korridor - und an
Zimmertüren , an Ladentüren , an Drehtüren , an Windfanq-
,">r -n, '->d an Fahrstuhltüren . Ausgenommen sind Knöpfe,

Griffe usw.. deren Grisfteile nicht vollständig aus den be-
schlagnahwten Metallen bestehen.

48. B 'ntllaklonrklappen, Luftgitter.
Reibe 117.

44. Gewichte von 29 Gr . Stückoewicht und darüber . Ausge¬
nommen sind Rormolgewichte sum Zwecke der Eichung.
Prözisionsoewichte kür wissenschaftliche und technische
Zwecke in Apotheken, bei Behörden, in staatlichen Insti¬
tuten i" lecbvischon BetReben. bei Banken, Goldankauf¬
stellen. Münzsiellen und Juwelieren.

45. Hohlmaße (Maßgekäße, auch Meßkannen genannt ).
46. Trvvfsiebe und sonstNe fase Teile von Schanktischen,

Anrichten, von Schqnkbüfetts, von Ladentischen,
Theken u. dgl.

47. Viehglocken.
Re'be IV.

48. Rrw,sxkz„sx cs. auch lsd. Pr . 34) von Badeeinrichtnngen in
Badeanstalten , K-onkenhäusern, aermerblichen Betrieben
und öffentlichen Einrichtungen, jedoch nicht die Aulei-
tungsrohre.

49. FensierorNch und Fensterknövfe (f. auch lfd. Nr . 35) welche
zur Betötiguna eines Verschlusses dienen. Ausgenommen
sind Griffe und Knöpfe, deren Griffteile nicht 'vollständig
aus den befchlaanobmten Metallen bestehen, und Griffe
von Basküloerschiüssen.

Ve¬
nnd

aus

von
von

an

von

von
von

59. Geländer, Griffe und Gitter an Dächern, an Balkons , an
Fenstern , auf Treppen, in Gängen , in Warteräumen,
auch freistehende, wenn sie zum Schutze von Personen
unerläßlich sind und somst nicht unter lfd. Nr . 38 fallen. >

51. Markisenzubehör, wie Windenkasten, Gestänge und Dächer.
52. Schuhslangen und Schutzgitter an Fenstern und Türen Met

Arck, auch solche an Fuhrwerken , an Schaufenstern , an
Lcdrntüren , an Drehtüren , an Windfangtüren , an Fahr-
stuhltüren.

53. Tore und Sittertüren.
54. Treppenschuhstangen und Geländer ; Halter und Endigun¬

gen dazu; Ringe und sonst'ges Zubehör für Treppenseile,
alles, soweit es nach baupolizeilichen Vorschriften notwen¬
dig ist und somit nicht unter lfd. Nr . 41 fällt.

55. Türklinken, Türgriffe, Tüthandhaben , Türknöpfe (s. auch lfd.
Nr . 42) zur Betätigung eines Verschlusses mit den dazu¬
gehörigen Unterlagen (Langschildern, Rosetten usw.) an
Korridor- und an Zimmertüren , an Ladentüren , an
Haustüren , an Drehtüren , an Windfangtüren , und an
Fahrstuhliüren . Ausgenommen find Klinken usw., deren.
Grisfteile nicht vollständig aus den beschlagnahmten Mo
lallen bestehen.

;>! alle unter a nicht genannten gebrauchten und ungebrauch¬
ten Iimig -ogenständs ohne 'Rücksicht aus Beschaffenheit und tatiäw
lick)? Berw-endung» und zwar sowohl Gegenstände des privaisn.
rv?'rtschllfk>>chen und gewerblichen Gebrauchs als auch Zicrgegen
stände oller Art, auch Kunstgegenstände, Schau- und Sammlungs
stücke.

Als Kupferlegierungen gelten Messing, Rotguß , Tombak,
Bronze, Duranametall.

Als Gegenstände aus Nickel im Sinne dieser Bekanntmachung
gelten solche, die mit dem Stempel „Reinnickel" versehen sind.

Als Nickellegierungen gelten Neusilber, Darvnmetall , Alpaka,
Ctzristofie und Nickel ohne den Stempel „Reinnickel".

Als Aluminium gilt nicht nur Reinaluminium , sondern auch
schlechtweg Aluminium im handelsüblichen Sinne , jedoch nicht
Statzloluminium.

Als Zinn im Sinne dieser Bekanntmachung gelten neben
ee'n-em Zinn alle Zinnlegiernnaen mit mindestens 50 v. H. Zinn-
geholt. Hierzu gehören beispielsweise Britannia -, Edel-, E.
bard'-,. Imperial -, Kayfer-, Kunst-, Prob - und Silberzinn , ferner
Lllboid-, Ashbury- und Britanniametall sowie Bingit , Metallarge -n
■in., Orivit u.:d Plccke-Pewter.

Di: betroffenen Gegenstände fallen auch dann unter dst-
kanntmvämirg, wenn sie m t einem Ucberzug aus Lack, Farbe
dergleichen versehen sind.

Die Gcg-enstönde werden auch dann betroffen, wenn sie
Metall gefertigt sind, das von der Kriegs-Rohstoff-Abteilung de-
Kön-ipl'chen Kriegsministeriums bez-w. von den militärischen Be¬
fehlshabern freigcgeben worden ist.

8 4.
Beichla-mahme und ihre Wirkung.

Alle von dieser Bekanntmachung betrostenen Gegestände (s.
8 ? unter o und b) *) werden hiermit beschlagnahmt, "soweit sie
nicht durch 8- 11 ausgenommen sind.

Die Beschlagnahme hat die Wirkung, daß die Bornahme von
Bcrändrrur .gen an den von ihr betroffenen Gegenständen, durch
die sie d: r Bcschlagnahmeentzogen werden, verboten ist und rechts-
seschästliche Verfügungen über sie nichtig sind. Den rechtsgeschäft-
! chcn Drrsügunzen stehen Verfügungen gleich, die im Wege der
Zckangsvollstrc..ckui'g oder Arrestvallziehung erfolgen.

Trotz dcr Beschlagnahme sind alle Veränderungen und Ver-
sügu.gc .i zulässig, die auf Grund der in dieser Bekanntmachung
enthaltenen oder etwa weiterhin ergehenden Bestimmungen vor¬
genommen werden.

Die Befugnis zum einstweil'gen ordnungsmäßigen Weiterge-
brauch der beschlagnahmtenGegenstände bleibt unberührt . Vcrär-
bcitung. Verbrauch oder Veräußerung gelten nicht als ordnungs¬
mäßiger Gebrauch.

8 5-
Enteignung und ihre Wirkung.

Allo gemäß Z 4 beschlagnahmten, in der Aufzählung im § 3
unter ,•> a- rennten Gegenstände werden hierdurch enteignet , soweit
sic- nicht durch % 12 ausgenommen sind. Die Enteignung hat di-?
W'.rku -g, d-ß das Eigentum an diesen Gegenständen auf den
Ro'chsmTstärs.iskus übergeht mit Ablauf des Tages nach An.
gab: des amtlichen Blattes , in dem die Bekanntmachung amtlich
veröffentlicht wird.

Di? unter 8 3b fallenden Zinngegenstände werden durch diese
Bekanntmachung nicht enteignet.

Der cinstwosiige ordnungsgemäße weikergebrauch der enteig-
neten Gegenstände ist gestaltet. Verarbeitung , Verbrauch oder
Veräußerung gelten nicht als ordnungsmäßiger Gebrauch.

8 6.
Meldepflicht.

D'e-Besitzer der im § 3 genannten Gegenstände sind, nnbescho
s bet aller früher abgegebenen Meldungen , zur Meldung in den:

Umfange verpflichtet, in dem eine Aufforderung seitens der beauf
tt'agtsn Behörden dazu ergeht.

8 7-
Ablicserung.

Die enteigneten Gegenstände sind alsbald , freizumachen (nö-
tiz-rn-salls aurzubnurn ) und entsprechend den Anweisungen der l->-
austrsgtrn . Behörden an die kommunalen Sammelstellen abzi-.iie-
fern. Die beauftragten Behörden bestimmen, bis zu welchen Zcb
punkten b*-- Ablieferung vieler Gegenstände erfolgen muh.

Grundsätzlichsind Gegenstände,'
die zum Zwecke der Ablieferung vom Besitzer selbst freige

macht werden können, und für d-e ein Ersatz nicht unbedingt
erforderlich ist (Reihe 1), ohne Verzug,

die zwar zum Zwecke der Ablieferung ansgebaut werde!
müssen, eines Ersatzes jedoch nicht unbedingt bedürfen (Reihe
11), -nnerhalb angemessen-r Frist , nachdem der Ausbau mög¬
lich ceniachk ist,

die zum Zwecke der Ablieferung vom Besitzer freigemacht,
ober erst abpeliesert werden können, nachdem der notwendige
Ersetz beschafft ist (Reihe III ), innerhalb angemessener Frist,
nrhdcm der Erwerb der Ersahstücke möglich gemacht ist,

- e 3um Zwecke der Ablieferung ausgebaut werden muffen,
und für die ein vorheriger Ersatz notwendig ist (Reihe IV ),
innerhalb ..nmmZstner Frist , nachdem der Erwerb von Lrst.tz-
stückcn und der Ausbau möglich gemacht sind,

zur Llbffokeruna zu bringen.
D e Zugchöripkeit eNteigneter Gegenstände zu den Reiher

bis IV ist aus 5 3 zu entnehmen. In Zweifelfällen entscheiden die
bccuitrc gten Behörden nach eigenem pflichtgemäßen Ermessen.

Die enteigneten Gegenstände, die n-icht innerhalb der festgesctz
tcn Zeit abgelieferi oder zum Ausbau (89 ) anaemeldet sind, werd e,
auf Kosten des Ablieferungspflichtigen abgeholt und nötigenfall :
auch ausgebaut werden.

8 8.
Lrfahbeschllffung.

Für die Gegenstände der Reihen I und II (§ 3) kommt be¬
hördliche Bcschaf'ung von Ersatzgegenständen oder von Makerial
zur Herstellung solcher nicht in Frage.

Tie Beschaffung von Ersatzgeqenständen oder von Material zur
Herstellung solcher für die unter Reihe III und IV (8 3) genannten
Gcaenstände regelt die Metall-Ersatzstelle bei der Metall -Mobii-
machungsstelle durch Bermittlung der beauftragten Behörden.

8 9-
Ausbau.

Für den durch den Besitzer selbst bewirkten Ausbau von Gegen¬
ständen der Reihen II und IV (8 3) wird ein Betrag von 1 Mark
für das Kilogramm vergütet. Für den Einbau von Ersatzgcgen-
ständen wird keine Vergütung gezahlt.

Ist es dem Besitzer nicht möglich., den Ausbau dieser Gegen¬
stände selbst zn bewirken, so muh er dies, unbeschadet seiner Aus-

) Auch Gegenstände von wissenschaftlichem, künstlerischemoder
kunstgewerblichem Werte sind beschlognahmt, um ihre Einschmei-

* zung zu verhindern.



Sau* und Ablieferungspflicht, der beauftragten Behörde rechtzeitig
zeigen und di» kostenlose Gestellung von Ausbcnchils» h»an*

tragen.
§ 10 .

Heber nahmepreis.
Der von den deauftrogten Behörden zu zahlende Uebernahme-

/reis für die nach 8 5 cureigneren Gegenstände wird folgender¬
maßen -festgesetzt:

für das Kilogramm Metall ohne Beschläge:
Kupfer 6 Mark
Kupferleg ierungcn

a) von Fenstergriffen und Fensterknöpfen »
<8 2 lfd . Nr . 35 und 49) sowie von
Türtnöpfen , Türklinken usm. einschließ¬
lich der Unterlagscheiben usw. <8 3 lfd.'
Rr . 42 und 55) ' 6 Mark,

b) von allen übrigen Gegenständen 5 Mark,
Nickel ~ ’ 14 Mark,
Nickellegierungen 8 Mark,
Aluminium 12 Mark,
Zinn 10 Mark.

Etwa an den Gegenständen hastende, nicht aus den beschlag¬
nahmten Metallen bestehende Teile (Beschläge) sind soweit wie
irgend möglich durch den Besitzer oder dessen Veaustrag-
ien vor der Ablieferung zu entfernen. Türklinken,
Türknöpfe, Fenstergriffe und Fensterknöpfe können jedoch mit den
eingegosfenen Eisenteilen abgeliefert werden. Das Gewicht der Be¬
schlagteile, die nicht entfernt worden sind, wird geschätzt und von
dem Gesamtgewicht der Gegenstände abgesetzt.

Die Ueberrtahmepreise enthalten den Gegenwert für die ad-
gelieferten Gegenstände einschließlich aller mit der Ablieferung ver¬
bundenen Leistungen, abgesehen vom Ausbau (f. 8 9).

Die Uebcrnahmepreife und auch die Ausbauvergütung , soweit
letztere in Frage kommt, sind den Ablieferern grundsätzlich sofort
nach der Ablieferung auszuzahlen, soweit nicht gesetzliche Bestim-
inungen eine andere Regelung vorsehen. Die beauftragten Behör¬
den sind berechtigt, in besonderen Fällen ohne Angabe der Gründe
eine spätere Zahlung vorzunehmen, die jedoch auch baldmöglichst zu
erfolgen hat.

Wenn Besitzer von cnteigneten Gegenständen mit den vorbe-
reichnklei! Uebernahmepreksen nicht einverstanden sind, so wird der
Preis gemäß §§ 2 und 3 der Bekanntmachung des Bundesrats über
die Sicherstellung von Kriegsbedarf auf Antrag des Besitzers durch
das Reichsschisdsgericht für Kriegswirtschaft, Berlin ~ SW öl,
Gstschiner Str . 97, nach erfolgter Ablieferung endgültig festgesetzt.

§ 11.
Ausnahmen von der Beschlagnahme.

I . Von der Beschlagnahme nach § 4 sind ausgenommen:
1. Gegenstände, bei denen die im § 3 der Bekanntmachung

genannten Metalle nur als Ueberzug oder Plattierung
verwendet sind:

2. Gegenstände, die zur gewerbsmäßigen Veräußerung
oder Verarbeitung bestimmt und bereits durch die Be¬
kanntmachung M. 14 . 15. K. R. A. beschlagnahmt
sind.

! !. Als Einschränkung der Beschlagnahme nach § 4 wird be¬
stimmt: -

1. Die örtliche Veränderung und Veräußerung von Gegen¬
ständen, für die ein wissenschaftlicher, künstlerischeroder
kunstgewerblicher Wert durch einen von der Landes¬
zentralbehörde anerkannten Sachverständigen festge-
ftellt wurde, ist gestaltet, sofern die Gegenstände dadurch
nicht der Beschlagnahme entzogen werden. Ihre Ver¬
arbeitung oder Einschmelzung ist verboten.

2. Gegenstände, die zur gewerbsmäßigen Veräußerung
oder Verarbeitung bestimmt find, dürfen an die Kriegs¬
metall Aktiengesellschaft verkauft und, abgeliefert
werden.

3. Gegenstände, über welche ein Sparmetall -Bezugsschein
oder ein Neben-Bezugsschein von einer Haupt-Beschos-
fungsstelle oder ein Freigabeschein der Kriegs-Rohstoff-
Abteilung voriiegt, dürfen nach den Bestimmungen
des Bezugsscheines bezw. des Freigabescheines verwen¬
det werden.

§ 12 .

Ausnahmen von der Enteignung.
Bon der Enteignung nach § 5 fmd die in § 3 unter « genannten

Gegenstände ausgenommen, welche
1. nachweislich vor dem Jahre 1850 hcrgestellt wurden:
2.  zur gewerbsmäßigen Veräußerung oder Verarbeitung

bestimmt sind;
3. mit einem Ueberzug aus Gold, Silber oder Platin ver¬

sehen sind;
4. auf Grund eines Sparmetall -Bezugschcine» oder eines

Neben-Bezugscheines einer Hauptbeschaffungsstelle oder
eines Freigabescheines der Kriegs-Rohstoff-Abteilung ver¬
wendet werden,

§ 13,
Widerruf der Enteignung.

Die beauftragten Behörden haben auf Antrag den Widerruf
:r  Enteignung und auch die Befreiung von der Ablieferung für

b' lche Gegenstände zu verfügen und zu bescheinigen, deren beson¬
derer wiisenichastlicher, künstlerischer oder kunstgewerblicher Wert
durch einen von der Landeszentralbehörde anerkannten Sachver¬
ständigen festgestel!' ist.

Für Gegenstände, deren Enteignung widerrufen wurde bleibt
die Beschlagnahme gemäß §§ 4 und 11 in Kraft.

§ 14.
Zurückstellungvon der Ablieferung.

Die beauftragten Behörden können die Zurückstellung cnteig-
aeler Gegenstände von der Ablieferung verfügen, wenn

> ein Gegenstand zur Befriedigung eines dringenden täg¬
lichen auf andere Weife nicht zu befriedigenden Bedarfes
nachweislich notwendig ist;

2.  ein Gegenstand zur Herbeiführung der durch gesetzliche
Bestimmungen geforderten Sicherheit unentbehrlich ist,
sofern er mangels des notwendigen Ersatzes oder der not¬
wendigen Ausbauhilfe nicht innerhalb der geforderten
Zeit abgsliefert werden kann: ferner wenn

3. ein Gegenstand mit dem Mauerwerk derart fest verbun¬
den ist, daß er nur unter erheblicher Beschädigung des
Malierwerks freigcmacht werden könnte.

Die Zurückstellungen werden nur widerruflich verfügt und
können jederzeit zurückgezogen werden.

§ 15.
Freiwillige Ablieferung,

' Die beauftragten Behörden nehmen auch andere als die im
§ 3 genannten Gegenstände aus den daselbst genannten Metallen
zu den Aebernahmepreisen des § 10 an, sofern für sie nicht andere
Preisfestsetzungen Noch kn Kraft find (f. § 17), und sofern sie nicht
zur gewerbsmäßigen Dsrönßerung oder Verarbeitung bestimmt
sind.

§ 16 ,
Anfragen und Anträge.

Alle Anfragen und Anträge , die diese Bekanntmachung be¬
treffen, sind an die beauftragten Behörden zu richten und mit der
Bezeichnung „Betrifft Einrichtungsgegenstände" zu versehen und
dürfen andere Angelegenheiten nicht behandeln,

§ 17.
Aufhebung und Abänderung früherer Bekanntmachungen.
Die Bekanntmachung, beiressend Beschlagnahme und frei¬

willige Ablikserung von Einrichtungsgegenfiändcn aus Kuvfer und
Kupferlegicrungen (Messing. Rotguß , Tombak, Bronze ) Nr . Me.
15 . 17. K. R. A. vom 20. Juni 1917 und der Nachtrag dazu
Nr . Me. 1760 A/8 17. K. R. A. vom 2 Oktober 1917 treten mit dem
2V. Mürz 1918 außer Kraft.

Dom 26. Marz 1918 ab werden gezahlt:
1. für Haurhalrungsgezrnstärdr , welche durch die Bekannt-

kanntinachung LI. 2884.2. 16. K. R. A. vom 15. März
1918 betroffen sind: 3,90 Mark für 1 Kg. Kupfer, 2,90
Mark für 1 Kg. Messina, 12,90 Mark für 1 Kg. Nickel:

2. für Bierkrugdeckel und Bierglasdeckel aus Zinn , welche
durch die Bekanntmachung M. 1/2, 17, K. R. A. vom
8. Februar 181? betröfien sind: SM Mark für 1 Kg.
Zinn;

3. für Aiuminiumgegenstände, welche durch die Bekannt¬
machung La . 500/2. 17. K. R . A. vom 1. Mürz 1917
bzw. durch den Nachtrag Me . 1700/4. 17. K. R . A. vom
10. Mai 1917 betröfien sind: 12,00 Mark für 1 Kg.
Aluminium.

Diese Preise gelten für Metalle ohne Beschläge. Etwa an den
Gegenständen haftende, nicht aus den beschlagnahmten Metallen
bestehende Teile (Beschläge), sind soweit wie irgend möglich durch
den Besitzer oder dessen Beauftragten vor der Ablieserung zu ent¬
fernen. Das Gewicht der Beschlagteile, die nicht entfernt wor¬
den sind, wird geschätzr und von dem Gesamtgewicht der Gegenstände
abgesetzt.

Die im § 7 der Bekanntmachung Nr . M. 2684/2. 16. ft . R . A.
vom 15. März 1816 und sin § 9 der Bekanntmachung Nr . Me.
1700/4. 17. K. R . A. vom 10. Mai 1917 festgesetzten Uebernahme-
preise für Metalle mit Beschlägen werden hierdurch aufgehoben.

Die im § 10 der Bekanntmachung Nr . LI. 2684,2. 16. K. R . A.
pom 15. März 1916 unter u und im § 10 der Bekanntmachung Nr.
M. 1/2. 17. K. R. A. vom 8. Februar 1917. unter a, b und c für
freiwillig abgelieserte, gebrauchsfähige Gegenstände festgesetzten
Uebernahmepreise werden hierdurch aufgehoben. Für diese Gegen¬
stände werden mit dem Inkrafttreten dieser Bekanntmachung die im
8 10 genannten Preise gezahlt.

Gegenstände, für die kein anderer Uebernahmepreis festgesetzt
ist, sowie Altmaterial , sind zu den folgenden Preisen anzunehmen:

1,70 Mark für das Kilogramm Kupfer,
1.00 Mark ür das Kilogramm Kupferlegierungen,
4.50 Mark ür das Kilogramm Nickel,
1,80 Mark für das Kilogramm Nickellegierungen,
2.50 Mark ür das Kilogramm Aluminium,
2.00 Mark für das Kilogramm Zinn (auch Stanniolpapier ),
0,40 Mark für das Kilogramm Zink und Blei (auch Fla¬

schenkapseln).
8 18.

Inkrafttreten der Bekanntmachung.
Die Bekanntmachung tritt mit dem 26. Mürz 1918 in Kraft.
Frankfurt a. M . Mainz , den 26. März 1918.

Das Stellvertr . Generalkommando 18. Armeekorps.
Das Gouvernement der Festung Mainz.

Nr . 141.
18. Armeekorps.

Stellvertretendes Generalkommando.
Abt. III b Tgb.-Nr . 4550/1087.
Gouvernement der Festung Mainz.

Abt. Mil . Pol . Nr . 52 140/25 514.

Betr .: Personalausweis für Staatenlose und Personen
mit zweifelhafter Staatsangehörigkeit.

Verordnung.
Auf Grund des § 9 b des Gesetzes über den Belagerungszu¬

stand vom 4. Juni 1851 in der Fassung des Reichsgesetzes vom 11.
Dezember 1915 sowie der ergänzenden Ausführungsvorschriften
zur Poßvercrdnrmg vom 21. 6. 16 erster Abschnitt Ziffer II be¬
stimmen wir:

Staatenlose und Personen mit zweifelhafter Staatsangehörig-
kcit haben sich für ihren Aufenthalt und ihre Bewegung im Be¬
fehlsbereich des 18. Armeekorps und des Gouvernements Mainz
mit einem Personalausweis als Paßersatz zu versehen.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem
Jahre , beim Vorliegen mildernder Umstande mit Haft oder mit
Leldftrafe bis zu 1500 Marl bestraft.

Die Paßbehörden werden zur Ausstellung von Personalaus¬
weisen an die genannten Personen allgemein ermächtigt.

Frankfurt c.  SOI., Mainz , den 9. 3. 1918.
Der slellv. kommandierende General.

Riedel,
General der Infanterie.

Der Gouverneur der Festung Mainz.
Bausch,

Generalleutnant.

Nichtamtlicher Teil.

Die Kriegslage.
Musterhafie Ordnung des deutschen Vormarsches.

Wb B e r l i n , 25. März . Die große Schlacht dauert an . Harte
Kämpfe brachen an vielen Stellen den verzweifelten Widerstand der
tapfer kämpfenden Engländer . Ihre Gegenangriffe verbluten im
Feuer der deutschen Infanterie und Artillerie . Durch das wellige
Gelände folgen die deutschen Kolonnen auf allen Wegen der fechten¬
den Truppe . Mit einem Schlage sind die im jahrelangen Stellungs¬
krieg erstarkten Massen elektrisiert. Der ganze Vormarsch vollzieht
sich in musterhafter Ordnung und Ruhe. Jetzt kommt den Deutschen
ihre langjährige Friedenserziehung und praktische Erfahrung zugute, 1
Nichts pberrafcht Führer und Truppe . Sie , die durch den Winter I
Maiurens , durch das unwegsame Rußland , über die Gletscher der l
Alpen gedrungen sind, kennen kein Hindernis . Ueber jedes Lob er- j
haben find die Leistungen der verbündeten österreichisch-ungarischen i
und der deutschen Artillerie . Die deutsche Infanterie weiß, daß auch I
die schweren Batterien ihr auf dem Fuße folgen. Sie kann sich s
felsenfest auf ihre Schwefterwaffe verlassen: kaum war Peronne ge- l
nommen, als diese in dröhnendem Galopp auffuhr und abprotzte und s
todbringendes Feuer auf die oollgedrängten westlichen Rückzugs- j
straßen des abziehenden Gegners richtete. Offizier und Mann i
kenpen das Gelände. Vertraut find ihnen die Namen der Orte, «
Höhen, Kanäle, Böcke, Flüsse. Sie kennen die Beobachtungsposten 1
aus früheren Kämpfen. Sie grüßen die Wahlstatt - wie ein altbe- >
kanntes Manöver ^eländs. Die Truppe wird nicht müde, sie rastet
am Wege, schläft auf freiem Felde, zieht voller Siegesfreude und
Siegeszuversicht von Kampf zu Kampf.

Gekändeqewinn und Deute.
Wb Berlin,  25 . März . Nebel, Pulverdampf und Gas - I

Schwaden, die am ersten Tage über der ganzen Armeefront lasteten, 1
ließen zunächst keinen Ueberblick über die gemachte Beute gewinnen , j
Als aber am nächsten Morgen die zweite Stellung durchschritten
war , mehrten sich die Anzeichen des Rückzugs. Zwar hatten die
Engländer in der Nacht versucht, ihre Artillerie zurückzuziehen, allein
ein großer Teil der Batterien war doch liegen geblieben. Die
stürmende Infanterie eilte an Batteriestellungen vorbei, aus deren
tiefen Geschützstünden Kanonen, Haubitzen und Mörser nicht mehr
rechtzeitig hatten zurückgeschofft werden können. Munition war in
großen Mengen liegen geblieben. Auf den Straßen sah man ein¬
zelne niedergebrochene Fahrzeuge, umgestürzte Munitinnswagen
und Bagagekarrcn . Das Bild des eiligen, überstürzten Rückzuges
verstärkte sich erheblich nach Ueberwindung der dritten Stellung.
Hier standen Marinekanonen und Eisenbahngeschütze. Hier lagen
all die zahllosen Depots und Magazine . So rasch ging der englische
Rückzug vor sich, daß die Engländer die hier lagernden großen Vor¬
räte nur zum geringen Teile zurückführen, ja nicht einmal zerstören
kannten Dle großen Mimiiianslnaer waren »all mit Arlilleinege-
schossen und mit Tausenden von Kisten an Infanterie -Munition und
.Handgranaten, sie erinnerten in der Unveriehrtheit. in der die Deut¬
schen sie cmrafen . an den italienischen Feldzug. In den bei der
deutschen Siegfriedbewegung im Frühling 1917 zerstörten Dörfern
hatten sich die Engländer leidlich eingerichtet. Ein Teil der Häuser
war wieder ausgcbessert worden. Im übrigen hatten sie Baracken
und Zeltlager gebaut. Ein großer Teil von diesen bestand aus Well¬
blech und war daher bei der Eile, mit der die Engländer abzogsn.

nicht zerstörbar. Aber auch die Holzbarackeu und Zelte waren
zum Teil in Brand gesetzt. Hier fanden die Deutschen erheb!
Vorräte an Konserven, Weißbrot, Marmelade , Wein, Tabak, f
rend die Heimat nach den übereinstimmenden Aussagen der
fangenen darbt , ist das Heer reichlich mit Vorräten versehen, die
jetzt die deutschen Soldaten als Loh» ihrer Mühen gut schm
lassen. An anderen Stellen wurden große Depots mit Uniforme
Wäsche und Stiefeln erbeut« , auch Lederzeug. Geschirre, sehr vi
Gummistiefel, wie überhaupt die Beute an Gummi, in Form *
Stiefeln , Decken und Umhängcu einen großen Posten darstellt,
erheblichem Werte, vor allem für die weitere Verfolgung, ist das
ousgebaute Feldbahnnetz, das die Engländer angelegt hatten,
dritten Tage mehrte sich die Beute noch durch Batterien , die du
rasch herangebrachte Maschinengewehre bewegungsunfähig gern-
oder mitsamt der Bespannung genommen wurden. Dazu komm«
Tanks, die die Engländer zum Oiegenangriff ansetzten, und die z
los zerschossen liegen blieben. Der Gesamteindruck nach den d
Tagen der Schlacht ist der, daß die bisherigen Kämpfe den C
ländern bereits einen derartigen Materialverlust kosteten, daß i
auch amerikanischeHilfe nicht, so leicht ausgleichen kann.

Der zweite Sieg.
Wb Berlin,  25 . März . In der größten Schlacht des Krie

die die Engländer selbst den Riesenkampf im Westen nennen,
das britische Heer am 24. März bei Baupaume eine zweite schwer,
Niederlage erlitten . 1

Die unerhörte Leistung der deutschen Armeen konnte nur er
zielt werden von einer Truppe , die vollständig in der Hand der
Führer aller Grade ist. Das Dorbrechen der deutschen Infanteri,
in dem dichten Nebelmeer zersprengte die gegnerische Befehlsqebuna
In allen Phasen der folgenden Kämpfe zeigte es sich, daß die r
lische Führung nahezu völlig ausgeschaltet war . Bis zum letztes
deutschen Trainsoldaten wollte jeder einzelne Mann seinen Teil an
den begonnenen Erfolgen haben. Es war , als triebe eine unsich
bare magische Kraft nahezu ein« Million Menschen dem groß
Ziele der Erringung der Entscheidung zu. Durch das zum T,
kopflose Borwerfen seiner Reserven, um sich gegen die drohende ?
fahr von Norden Luft zu schassen," hat der Engländer seine Niel?
läge am 22. und 23. nur vergrößert . Las Beutefeld, über das di,
Deutschen vordrangen , stellt mit seinen unerhörten Mengen Mi,.'
nition, Pioniergerät und Lebensmitteln einen Wert von unaezähiftn
Millionen dar . Kaum wurde der leiseste Versuch gemackt. diese Ve-
itände zu vernichten. Nur eine Armee, die sich vollständig d*
schlagen fühlt, kann das Kawvffeld in einer solchen Gestatt dem
Sieger überlassen. Hieran können auch die Berichte der Geaner
nichts ändern . Der Sieg ist und bleibt bei unseren deutschen
Waffen.

Die Deute,des ersten Sieges.
Wb Berlin,  25 . März . Ganze Lager mit reichen Borräten

sind unversehrt in deutsche Hände gefallen. Was unsere Infanteri«
hier an Bekleidungsstücken und Nahrungsmitteln vorfand , überstell,!
jede Vorstellung. Daß all dieses gewaltige Material nicht vorher
unbrauchbar gemacht worden war , erklärt sich nur aus der völligen
Kopflosigkeit, die die englische Führung anscheinend bis in die unter¬
sten Grade ergriffen hat. Die technisch taktischen Vorarbeiten , wie
sie das ganze Schlachtfeld aufweist, lassen k'ar erkennen, daß der
Engländer bis in die letzten Tage hinein versuchte, sein an sich schon
raffiniertes verteidigungsfm'tem bisMur äußersten Konseauenz ans-
zubauen. Das gilt in erhöhrem Maße von den unerhörten Mu-
nitionsmengen und zahlreichen Depots, die in unsere Hände fielen.
Daß der Gegner von allen unseren Vorbereitungen bis zur Stund«
des erfolgten Angriffs nichts merkte, ist durch die Aussagen zahl-
reicher englischer Offiziere zweifelsfrei festgestellt. Die Geheimhal¬
tung der deutschen Pläne ist in mustergültiger Weise gelungen. J

Der deutsche Generalstab.
Wb Berlin,  25 . März . Seit Tagen ist alles In fieberhafter

Spannung eingestellt auf die zu erwartenden Ereignisse. Der
größte Teil des Stabes hat den letzten Standort verlassen und sich
unauffällig weiter vorue in einem verlassenen Schlosse eingerichtet
Bon allen Seiten laufen die Telephondrähte dorthin zusammen.
Der Wetterprophet sagte zum 21. März vormittags gutes Wetter
voraus . Am 20. regnete es in Strömen . Da bricht am Abend die
Sonne durch. Pünktlich, wie verabredet, speien Tausende von Ge¬
schützrachen ihr verderbendes Feuer mit einem Schlage auf den
Feind . Das Schlößchen liegt etwas abseits von der großen Heer-s
straße. Unaufhörlich rattern Autos heran mit Generalstabs -Ber-
bindungsoffizieren. Der Oberbefehlshaber, der Chef und seine Un¬
terorgane sind für niemanden zu sprechen. Da erscheint plötzlich
ein Riesenauto ! Der Kaiser! Schon vor ihm traf der Kronprinz
ein. Eine kurze Besprechung mit dem Stabe , ein Glückwunsch zu
den mit gutem Erfolg eingeleiteten Operationen, und Vater und
Sohn verlassen die Stätte , wo fieberhafte Arbeit vielleicht da«
Schicksal endgültig entscheidet. Stündlich treffen Meldungen der
Korps und Divisionen ein und werden ausgewertet nach ihrem
Inhalt . Blaustift und Rotstift malen auf Riesenkarten. Die Ope¬
rationen schreiten so schnell vorwärts , daß die Linien fortdauernd
verändert werden müssen. Di? Telephone spielen unaufhörlich. I«
der Zentrale sitzen die Telephonisten vor ihren Klappenichranken,
die Tausende von feinen Fäden Herstellen zwischen der Leitung und
den Truppen . Zum Essen bleibt kaum Zeit . Der Generalstabs-
osfizier. der für eine halbe Stunde seinen Tisch verläßt , findet bei
seiner Rückkehr einen Berg von eingelaufenen Meldungen vor. Jede
Minute ist kostbar, da gibt es keine Schonung. Die Abendmeldunz
bringt eins große Anzahl von Gefangenen und Beute, die fort¬
dauernd steigt.

An dem folgenden Tage liegt alles in einem undurchdringliche»
Nebel. Auch die Nachrichten von vorne lauten unsicher, was eine
gewisse Spannung auslöst. Doch schon gegen Mittag laufen von
allen Seiten Meldungen ein von einem frischen Draufgehen und
einem einheitlichen Zusammenwirken. Ueberall w« cht der Feind!
»)o er tapfer standhält, wird er umzwingelt, herausmanövriert oder
gefangen. Wiederum erscheint am Nachmittag der Kronprinz , aus
den vorderen Linien kommend. Sr fährt auf den' Hof. Zwei Ver¬
wundete sind hinten im Auto, die er unterwegs von einem Last-/
auto herabhalte . Sie rauchen feine Zigaretten und durften auf der
Fahrt die langen Gefangenenkclonnen bestaunen. Nachdem er noch
den einen mit dem Eisernen Kreuz belohnt hat, reicht er ihnen di«
Hand. Der eine Mann hebt seinen blutüberströmten, rechten ver¬
wundeten Arm. Herzhaft faßt der Kronprinz zu. Cs ist für das
Vaterland vergossenes Blut , das färbt nicht ab. Er entläßt di«
Leute, die strahlenden Auges ihren Dank stammeln. Der Krön»/
prinz springt elastischen Schrittes die große Freitreppe hinauf , ohn«
sich anmelden zu lassen. Er will «niemanden stören. Schon kennt
er selbst den Weg zum Chef.

Drinnen im stillen Schlößchen werden neue, weitausholend«
Pläne geschmiedet. Von dieser Arbeit, die Hindenburgs und Ludsn-
dorffs Geist durchweht, sicht man wenig, und doch ist es letzten Ende»
nur die Führung , die für alles verantwortlich ist! Der deutsch«
Generalstab ist cs. um den uns unsere Feinde beneiden, ihn hat un»
noch niemand nachgemacht!

Die deutschen Tanks.
Wb Berlin,  2 .5. März . Den südöstlich von St . Quenti»

kämpfenden deutschen Divisionen waren Tanks zugeteilt. Die deut¬
schen Sturmfahrzeugs haben sich glänzend bewährt ; ihre Schnelliß-
keit und Beweglichkeit wird überall gerühmt. Sämtliche .eingesetz'
ten Wagen kehrten unversehrt aus dem Kampf zurück. Ihrem Ein¬
greifen ist es hauptsächlich mit zu danken, daß der zähe Widerstand
des Feindes besonders der englischen Maschinengewehrnester, schnell
und leicht gebrochen wurde. Die Besatzung einer im Tal bei Ur-
oillers gelegenen Betankafsrne wurde durch die Tanks sofort über-wäliiat
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erkannt werden. Der Mnnitionseinsatz war gĉ ^tig. Die Wir¬
kung der Gasgranaten war groß. Beim Vorgehen entwickelte die
deutsche Artillerie beispiellosenSchneid. Die feindlichen Maschinen-

. gewchMester wurden von der Feldartillerie durch Rahbekämpfuug
erlcdigr.

Die deutschen und die englischen Verluste.
Wd B e r l i n , 2-6. März . Die Engländer geben die geringen

Bcrluste der deutschen Truppen zu. Der m'.' itärische Berichterstatter
des englischen.Funkendienstes schreibt: Ter einzige Angrisf im Ab¬
schnitte von St . Quentin am 23. März wurde durch Nebel be¬
günstigt, dessen dichte ischpaden. es dem Feinde ermöglichten, ohne
beträchtliche Verluste durch das Sperrfeuer zu kommen.

Wb Berlin,  28 . Mürz . Die Verluste der Engländer haben
sich dadurch so außergewöhnlich gesteigert, dag die englische Artillerie
zu kurz schoß »nd die englische Infanterie zwischen dem deutschen
Vernichtungsfeuer und dem eigenen Artilleriefeuer eingekeilt war.
Die große Zahl der Gefangenen kommt den Deutschen bei der Wie¬
derherstellung an dSn Wegen im rückwärtigen Gebiete besonders
zugute.

Ermunterungen für Sir Douglas hAg.
London.  Der König von England und Marschall Haig

wechselten zuversichtliche Telegramme. Lloyd George versicherte
Haig, die erforderlichen Reserven und der Materialersatz seien be¬
reit-: in Frankreich oder dorthin unterwegs.

Wb London,  25 . März . Das Reuterfche Bureau meldet
amtlich: Folgendes Telegramm ist an den Feldmarschall Sir
Douglas Haig gerichtet worden : Das britische Kabinett wünscht
der Armee den Dank der Nation für die glänzende Verteidigung
auszusprechen. Das ganze Reich ist von Stolz erfüllt über den
heldenhaften Widerstand, den seine ' tapferen Truppen gegen die
überwältigende Uebermacht geleistet haben. Das Reich kennt ihre
Standhaftigkeit und Tapferkeit, wenn immer die Ehre, des Landes
von ihrem Mute abhängt. Es erwartet mit Zuversicht das Ergeb¬
nis dieses Kampfes und den Sieg über den leßten verzweifelten
Versuch des Feindes , die freien Nationen der Welt mit Füßen zu
treten. Wir daheim sind bereit, alles zu tun , um im wahren Geiste
Kameradschaft zu halten. Jetzt ist es notwendig, alle Verluste zu
ersetzen. Die Geschütze und Maschinengewehre, die zum Ersatz
der verloren gegangenen gebraucht werden, sind teils schon in
Frankreich, teils auf dem Wege dahin. Weitere Verstärkungen an
Mannschaften und Geschützen stehen bereit, in die Schlacht gewor¬
fen zu werden.

Wb L o n d o u , 26. März . Wie amtlich gemeldet wird, richtete
: Sir Douglas Haig folgendes Telegramm an den König: „Die

gnädige Botschaft Eurer Majestät hat die ganze Armee in Frank¬
reich ermutigt . Ich bitte Eure Majestät , unseren ehrerbietigen Dank
und die Versicherung anzunehmen, daß wir weiterhin standhaft
unser Aeußerstcs tun werden, um das anseuernde Vertrauen
Eurer Majestät und des ganzen Volkes im ganzen Reiche zu ver¬
dienen, das in dieser Stunde nationalen Druckes auf uns gesetzt

- wird ."
Wb Washington,  26 . März . Reuter . Präsident Wilson

hat an Haig 'foldende Depesche geschickt: „Darf ich meiner warmen
Bewunderung für die Standfestigkeit und den Mut , mit dein Ihre
Truppen dem deutschen Angrisf Widerstand geleistet hatDn, und
dem vollkommenen Vertrauen Ausdruck geben, mit dxm alle
Amerikaner erwarten , daß Sied &en sicheren Endsieg / erringen
werden." I

Der Kaiser an den Kronprinzen.
Wb B e r l i n , 26. März . Der Kaiser hat folgende Depesche an

den Kronprinzen gerichtet: „Die schönen und großen Erfolge, welche
die Trpppen der Eurer kaiserlichen Hoheit unterstellten Heeresgruppe
in den Kämpfen gegen das englische Heer in diesen Tagen errungen
haben, geben mir willkommenen Anlaß, Eurer kaiserlichen Hoheit
meine warme Anerkennung dadurch zum Ausöfuck zu bringen, daß
ich Eure kaiserliche Hoheit zum Chef des Grenadier -Regiments
„Kronprinz" (1. Ostpreußifches Nr . 1) ernenne. Ich bin überzeugt,
daß das tapfere und kriegserprobte Regiment sich seines hohen Chef»
cchzeit würdig erweisen wird. Großes Hauptquartier , 24. März.
Wilhelm I . 1k."

Glückwünsche des Reichstagspräsidiums.
Wb Berlin,  26 . März . Der erste Vizepräsident des Reichs¬

tages Dr. Paasche hat an den Kaiser folgende Drahtung gerichtet:
Euerer Kaiserlichen und Königlichen Majestät bitte ich, zu den ge¬
waltigen Siegen , die unsere Truppen nach sorgsamster Vorbereitung
in diesen Tagen über unsere Gegner im Westen erringen , die wärm¬
sten Glückwünsche des Reichstags übermitteln zu dürfen. Mit voll¬
stem Vertrauen sah das ganze deutsche Volk den schweren Entschei-
dunaskämpfen entgegen, die wir mit den erbittertsten Fetüden des
deutschen Vaterlandes auszukämpfen gezwungen sind; aber weit
über alles Hoffen und Erwarten hinaus ist es gelungen, dem ruhm¬
redigen Gegner die Ueberlegenheit der deutschen Heeresmacht, ihrer
Führer und Truppen zu beweisen. Im stolzen Gefühl der unbe-
zwinglichen Kraft unseres Volkes, durchdrungen von unendlicher
Dankbarkeit gegen alle todesmutigen Kämpfer und ihre Führer,
hoffen und wünschen wir , daß uns bald der endgültige Sieg beschie¬
lten sein werde.

An Hindenburg sandte der Vizepräsident folgendes Telegramm:
Herr Generalfeldmarschall! Im uneingeschränkten Vertrauen auf
die Oberste Heeresleitung sah das deutsche Volk unterschiedslos dem
Rahen der letzten riesengroßen Entscheidungskämpfe entgegen, die
unsere Feinde wollten, trotzdem sie den Siegeslauf unserer Heere an
allen Fronten gesehen und die ungebrochene Kraft und den festen
Siegcswillen ganz Deutschlands kennen gelernt hatten . Aber
staunend bewundernd und von dem Gefühl unendlicher Dankbarkeit
durchdrungen, vernehmen wir die Berichte über die glänzenden
Siege und die gewaltigen Erfolge, die unsere Heldensöhne bereits
errungen haben, und in unerschütterlicher Zuversicht erwarten wir
die weiteren siegreichen Kämpfe. Wollen Euere Exzellenz mir ge¬
stalten, Ihnen den unauslöschlichenDank und die wärmsten» Glück-
und Segenswünsche zu diesen neuen großartigen Errungenschaften
namens des Reichstags aussprechen zu dürfen. Den Großtaten
Eurer Exzellenz, die die Weltgeschichte den kommenden Geschlechtern
verkünden wird, reiht sich der jetzig« Siegeslauf unserer Heere als
glänzende Krönung würdig an.

Bei Ludendorff.
Von d«u> Kriegsberichterstatter der Köln. Zrg. Prof . Dr.

Georg W e g e n e r.
An d er W eftfr ont,  25 . März . Gestern abend noch nach

11 Uhr empfing uns Exzellenz Ludendorft. Der General stand auf-
' recht in seinem kleinen, mit Karten erfüllten Zimmer ; nichts an ihm

verriet eine Ermüdung an diesem vierten Tage der kühnsten und
größten Angrifssschlacht des Krieges, die in Vorbereitung und Aus-
rührung so unmittelbar in Hindenburg und ihm ihren geistigen
Mittelpunkt hat, wie die hohe, soeben ihm verliehene kaiserliche
Auszeichnung es zum Ausdruck bringt . Sein durchdringendes Auge
war hell und klar und blitzte gelegentlich während seiner Worte wie
in strahlendem Sieg . Aber doch nur auf Momente : sonst war sein
Wesen wie immer das einer durch ftahlharten Willen vollkommen
beherrschtenKraft : ernst, streng, rein sachlich, weniger auf das Er¬
reichte als auf das noch zu Erreichende gerichtet. Man hatte das

- Gefühl, diesem Manne als Führer unbedingt zu vertrauen , ist gut.
Cr hob zuerst mit einem kurzen Wort die Größe der im Fluß befind-

- sichen Ereignisse hervor. „Cs steht sehr gut", sagte er . Was sich
nun aus dem Erreichten weiter entwickeln werde, das lasse sich zur¬
zeit noch nicht andeuten . Dann brachte er mit der stärksten Be¬
tonung seine Verminderung vor der außerordentlichen Leistung der

' deutschen Infanterie zum Ausdruck, die, ausgezeichnet unterstützt
von den übrigen Waffengattungen , wahrhaft Unvergleichlichesvoll-

- bracht habe, um so mehr, als die Mehrzahl der Soldaten , die ja erst
in den letzten Nächten vor dem Sturm in die Stellungen rücken
konnten, fünf bis -sechs Tage lang vor dem Angriff kauni ordentlich
geschlafen hatten, und, die mm in mkhNKMem BsrwmchdxSngen
nicht nur einmal, sondern unzählige Male von neuem Leib und
Leben einsetzen mußten. Der Engländer habe sich äußerst hart¬
näckig gewehn, namentlich mit seinen Maschinengewehren, mit

denen die englische Armee außerordentlich reich ausgestattet sei und
die sie sehr geschickt zu verteilen pflege. So hätten die Engländer

. hier zu großen, vor Aren Hmhermjsen liegenden Granattrichtern
j von ihren Unterstanden aus unterirdische Gänge gehabt, und wenn

unsere Artillerie die Stellungen eingetrommelt hatte, so waren sie
mit ihren Maschinengewehren in diese Trichter gegangen, wo man
sie nicht vermutete und im Nebel nicht sehen konnte, und gab nun
von da beim Sturm ihr Feuer ab. Trotzdem wurden sie überwäl¬
tigt, und gewaltige Mengen dieser Kriegsmaschinerien wurden ihnen
abgenommen. „Die Armee v. Hutier telephoniert mir soeben, daß
sie über 2060 Maschinengewehre erbeutet hat ." Der Schwung sei
da, bei unseren Truppen vorn, nun komme es darauf an , ihnen
von rückwärts nachzuführen, was sie brauchten, um ihue Aufgaben
weiter zu lösen. Er kawrdann auf eine Aeußerung des Kaisers zu¬
rück, der den tiefsten EiWruck von den fürchterlichen Verwüstungen
des französischen LandeMim Kampfgclände milgcbracht und nach
einmal darauf hingewiDrtz habe, welchen Dank die Heimat dem
Heere dafür schulde, daß es diese Schrecken von den eigenen Fluren
'crngehalten habe. Das könne in der Tat nicht stark genug unter - ,
trichen werden und sei eine heilsame Lehre für die Zukunft . Wir
selbst sprachen dann dem Geyeral unseren Glückwunsch für die s
heutige kaiserliche Auszeichnung aus . Sehr ernst antwortete er,
daß er sich dieser Auszeichnung ehrlich gefreut habe für feinen
Eeneralstab , der mit größter Hingabe die gegenwärtige Durch¬
bruchsschlacht seit langer Zeit vorbereitet habe, und zwar ganz genau
und unbeirrt durch alle sonstigen Erlebnisse. Die von Anfang an-in
Aussicht genommene Zeit, der Tag des wirklichen Anfangs , der !
21. März , sei den Eingeweihten bereits seit Anfang Februar be¬
kanntgegeben worden. ^ Der General schloß die Unterredung mit
dem Hinweis auf die sehr schweren Kämpfe, die zur Stunde um
Vapaume spielten. Er erwarte aber, daß diese Stadt noch während
der Nacht genommen werden würde . So ist es ja auch ge¬
kommen.

i
Die englisch-franzöfischen Hetzmeldungen widerlegt.

Der japanische Botschafter in Petersburg , Uschtda, der in Chor- -
bin eintraf, erklärte dort, die Macht der Bolschewiken nehme zu.
Deutschland wisse dies und denke nicht an eine Gefährdung des j
fernen Ostens oder an die Zerschmetterung Rußlands . Das Gerücht,
Japan wolle sich einmischen, habe in Rußland verstimmt. Er habe
auf der sibirischen Bahn selbst gesehen, daß die deutschen Kriegsge- i
fangenen dort unbewaffnet seien.

Damit sind die englisch-französischen Hetzmeldungen widerlegt. -
Der japanische Ministerpräsident Terauschi erklärte in der Kammer. ,
Rußland dürfe wegen Japans unbesorgt sein.

Ser Friede mit Rumänien.
Wb Bukarest,  26 . Mürz . Die wichtigsten politischen, terri¬

torialen und militärischen Bestimmungen des Friedensverrrages mit !
Rumänien sind heute um 4 1!hr morgens paraphiert (unter¬
zeichnet) w»rden. Ebenso wurde ein umfangreicher, rech' :slikischer j
Zus«h»ertr«g paraphiert und die Grundlage eines Abkommens über
di« Erdäl -Irage unterschrieben. Die übrigen wirtschaftlichen Fragen
werden in Kommissionsberatungen weiter behandelt. Einer Verab¬
redung mit den rumänischen Delegierten entsprechend wird das ge¬
samte Verkragswerk gleichzeitig unterzeichnet und veröffeniilcht
werden.

Der TauchhooiMeg.
Wba Berlin,  25 . März . Unsere Unterseeboote vernichteten

auf dem nördlichen Kriegsschauplätze
21 000 Brutto - Reglster - Tonncn

feindlichen Handelsschisssraumes. Die Erscklge wurden vorwiegend
an der englischen Ofikäste bei besanders starker Gegenwirkung er¬
zielt. Unter den versenkter: Schissen waren zwei größere englische
tief beladene Dampfer. Ein großer tief beladener zur Täuschung
unserer Unterseebaate über das ganze Schiff bunt bemalter Dampfer
wurde aus stark gesichertem Geleitzuge herausgeschossen. Den haupt-
anteil an diesen Erfolgen hat Oberleutnant zur See Kondel.

Der Ches des Admiralstabes der Marine.

Ein deutsches Tauchboot im Hafen von Ferrol.
Wb F e r r o l , 25. März . Havas . Ein deutsches Unterseeboot

von 4000 Tonnen traf im Hafen von. Ferrol ein. Ein spanisches
Kriegsschiff wurde ihm entgegengesandt. Das Unterseeboot war mit
zwei 11 Ztm.-Kanonen bestückt. Der Kapitän forderte dringend
Einfahrt in den Hafen, weil das Unterseeboot bei einem mit drei
Schiffen ausaefochtenen Kampf schwer beschädigt worden sei. Die
Besatzung bestand aus 30 Mann.

Kleine Mitteilungen.
Ein H i n d e n b ur g - W o r t! „Die Kaninchen sind

aus i h r c n L öche r n gekrochen ", sagte mit Lächeln der Gene-
ralfeldmarschall Hindenburg in Erinnerung an ein freches Wort
Lloyd Georges über unsere in der Erde vergrabenen Soldaten.

Teilweise Räumung von Paris?  Nach Pariser
Drahtungen vom Montag soll die Fortschaffung der Arsenale und
Lager aus Paris im Ministerrat am Sonntag beschlossen worden
sein. Die private Güterbeförderung aus Paris ist jedenfalls seit
Montag früh gesperrt, da die Bahnen auch nach Norden und Sü¬
den von der Heeresverwaltung in Anspruch genommen worden
sind.

Das neue deutsche Gasgeschoß.  Der „Temvs " schreibt:
Die deutschen Sturmtruppen besäßen außer ihren Sturmwagen
ein neues geheinznisvolles Gasgeschoß von außerordentlicher Wirk¬
samkeit. Die englische Infanterie und die Artllicriebedienung muß¬
ten Tag und Nacht Gasmasken tragen.

Verlust englischer Kriegsschiffe.
Die enwische Admiralität teilt mit : Ein Minensuchboot der

königlichen Marine ist am 23. März auf eine Mine gestoßen und
gesunken. Zwei Offiziere und ein Mann kamen um. Ein Torpedo¬
bootszerstörer sank in der Nacht vom 23. März infolge eines Zu¬
sammenstoßes. Außer einem Offizier und einem Mann wurde die
gesamte Besatzung gerettet.

Aus Giadi, Kreis«tlmgebung.
Biebrich.

* Am 26. März 1918 ist eine Bekanntmachung Rr ^ Ll . 8/1. 18.
K. R . A. in Kraft getreten, durch weiche die Beschlagnahme, Ent¬
eignung und Meldepflichtvon Etnrichlungsgegenständen aus Kupfer,
Kupferlegierungen, Nickel, Nickellegierungen, Aluminium und Zinn
verfügt wird. Die Beschlagnahme und Enteignung erstreckt sich auf
bewegliche und eingebaute Gegenstände mannigfaltigster Art in
Häusern, Wohn- und Geschäftsräume, an Beförderungsmitteln U.
dergl.; die betroffenen Gegenstände sind im § 3 der Bekanntmachung
namemtich.aufgeführt. Das Eigentum an den der Enteignung un¬
terworfenen Gegenständen geht auf Grund der Bekanntmachung
ohne besondere Benachrichtigung der derroffenen Personen auf den
Reichsmilitürfiskus über. Beschlagnahmt sind außer den nament¬
lich aufgesllhrten Gegenständen auch alle übrigen gebrauchten und
ungebrauchten Zinngegenstände, ohne Rücksicht auf Beschaffenheit
und tatsächliche Verwendung, einschließlichZiergegenstünden aller
Art, Kunstgegenständen, Schau- und Sammlungsstücken. Die Ent¬
eignung erstreckt sich jedoch nur auf die namentlich aufgeführten
Gegenstände. Die Bekanntmachung enthält verschiedeneAusnahme¬
bestimmungen von der Beschlagnahme und Enteignüftg . Unter
diesen Ausnahmebestimmungen ist besonders heroorzuheben, daß
Gegenstände, oie zur gewerbsmäßigen Veräußerung oder Verar¬
beitung bestimmt sind, nur unter die Beschlagnahme, nicht aber
unter die Enteignung fallen, und daß solche enieigneten Gegen¬
stände, für welche durch«men von der Landeszentraldehörde Aner¬
kannten Sachverständigen ein besonderer wisienschastlicher, künst¬
lerischer oder kunstgewerblicherWen sestgestellt wird , aus Antrag
von der Enteignung befreit werden können. Des weiteren werden »

durch die Bekanntmachung der Beschaffung von Ersatzstücken für
gewisse unentbehrliche Gegenstände und der Ausbau solcher Gegen¬
stände. die vom Besitzer selbst nicht zur Ablieferung fretgemacht wer¬
den können, geregelt. Endlich werden die Uebrrnahmepreise -für die
enieigneten Gegenstände festgesetzt und die bisherigen Preisbestim¬
mungen auf Grund früherer Meiallmobilmachungs -Dekanm-
machungen vereinfacht und zusammengefaßt. — Der genaue Wort¬
laut kann tn De» amtlichen Voröffentttctzungen und bet den Anus-
stellen eingesehen werde».

* Die nach dem Stande vom 1. Januar 1918 neubearbeitete
Zusammenstellung von Gesetzen, Bekanntmachungen und Ver¬
fügungen betreffend Kricgsrohstoffe, nebst deren Nachträgen , Aus-
fi'chrungsbestirmnungenund Erläuterungen ist erschienen und gegen
Einsendung von il Mark bei den zuständigen Kriegsamtstellen (mit
Ausnahme von Metz, Düsseldorf und der Kriegsamtncben.stellen)
erhältlich. Aus dieser Zusammenstellung ist ersichtlich, welche Be¬
kanntmachungen usw. für die einzelnen Rohstoffe, die zur - Sicher¬
stellung des Kriegsbedarfs erforderlich sind, Geltung haben. Sie
enthält auch die Angaben, von weicher Stelle Abdrucke von erlas¬
senen Bekanntmachungen usw. angefordert werden können. Zu
dieser Zusammenstellung werden im Laufe des Jahres 1018 tn Zwi¬
schenräumen von 2 zu 2 Monaten , Ergänzungsblättcr herausgc-
geben werden, deren Erscheinen jeweils besanders bekannt gegeben
wird. Diese werden den Beziehern der Zusammenstellung ohne
weitere Anforderung, von den Kriegsamistellen kostenfrei nachge-
liefert. Für behördliche Dienststellen können wie bisher besondere
Abdrucke für den Dienstgebrauch kostenfrei bei der Vordruck-Ver¬
waltung der Kriegs-Rohstosf-Adteilung, Berlin SW 4L, Verl. Hcde-
mannstraße 10, angefordert werden.

* N e u e M a r ke n he ft che n. Eine neue Art von Bricf-
markenheftchcnhat die Reichspost ausgegeben. Sie enthalten nicht
weniger als vier verschiedene Arten von Freimarken , je fünf Stück
zu 5 und 10 Pfg . sowie je zehn Stück zu 714 und 15 Pfg . Der Ge¬
samtwert der dreißig Marken ergibt so wiederum 3 Mark . Die
Liebhaber von Marken verschiedener Farbe und verschiedenen
Wertes auf demselben Blatt kommen bei dem neuen Heftchen be¬
sonders gut auf ihre Rechnung: von seinen fünf Blättern sind drei
mit Marken verschiedenen Wertes.

* Wb In letzter Zeit haben verschiedeneZeitungen des Kvrps-
bezirks Pferdeversteigerungen ongezeigt, die den Anschein erweckten,
als ob er sich um abzugebende Militärpferds handelte , die aber nach¬
her gar nicht stattfanden. Es wird deshalb darauf htngewiefen,
daß zur Zeit nur die L a n d w i r t f cha f t s ka m m e r n in der
Lage find, solche Pferde- zur Veräußerung zu bringen . Dir frag¬
lichen Anzeigen müssen also irgendwelcher Irreführung dienen. —
Es wird gebeten, bei weiterer Aufgabe solcher Anzeigen der Presss-
Abteilung Kenntnis zu geben.

* Sainmlung von Volks - und Kinderliedern der
Kriegszeit.  Aus der Iubiläumsfpende von 100 000 Mark , die
dem Kaiser s. Zt . von der Stadt Frankfurt a. M . für die Pflege des
Volksliedes zur Verfügung gestellt wurden , hat das Kultus¬
ministerium einen erheblichen Betrag für die Einsammkung des
Volksliedes in Frankfurt a. M. und Nassau bewilligt . Außerdem ist
von dem Landesausschuß des Regierungsbezirks Wiesbaden ein
ähriichcr Beitrag von 1000 Mark für den gleichen Zweck zur Ver-
ügung gestellt worden. Zur Verwaltung dieser Mittel und zur
Verfolgung der gestellten Aufgaben hat sich ein Bolksliedausschuß
für Frankfurt und Nassau unter dem Vorsitze des Geh. Neg.-Rats
Professor Dr. Panzer in Frankfurt gebildet, dem eine Reihe maß¬
gebender Herren aus Frankfurt und dem Regierungsbezirk Wies¬
baden angehören. Der Ausschuß wird seine planmäßige Täftgkelt
naturgemäß erst nach dem Kriege beginnen können; immerhin er¬
wachsen ihm auch im Kriege schon besondere Aufgaben , vorzüglich
mit der Einsammlung des Soldatenliedes bei den Truppen unseres
Regierungsbezirkes. Der Ausschuß sieht sich auf die Mitwirkung
weitester Kreise angewiesen und bittet alle, die Teilnahme für seine
Ziele zeigen oder im Besitze von irgend welchen Volksliedersamm¬
lungen sind, sich mit ihm unter der Anschrift des Vorsitzenden
(Frankfurt a. M.-Univerfität) in Beziehung zu setzen. Er ist gern
bereit, Unkosten zu ersetzen und Sammlungen zu vergüten . Kinder¬
spiele. die eine eigene KriHsform angenommen haben (Kriegsreigen,
Hickelspiel, Festungsspiel, Länderraub u. a.) sollen photographisch
ausgenommen und dahingehörende Zeichnungen, Bilder und Samm¬
lungen ebenfalls erworben werden. '

* Vom Kriegsernährungsamt  wirdUngeteilt : „Ein
möglichst umfangreicher Anbau von Frühkartoffeln in allen Gegen¬
den, welche sich dazu eignen, ist auch in diesem Jahre ganz besonder-
geboten. Wie im vergangenen Jahre werden die frühesten Sorten,
die in Mistbeeten, Treibhäusern und gartenmäßigen Kulturen ge¬
zogen sind, von der Festsetzung eines einheitlichen Höchstpreises für
das Reichsgebiet und von der öffentlichen Bewirtschaftung , und
zwar bis zum 30. Juni , ausgenommen bleiben. Mit dem 1. Juli
muß jedoch mit Rücksicht auf die Lage der Vorräte die öffentliche Be¬
wirtschaftung der Frühkartoffeln einsetzen. Wie bereits früher mit¬
geteilt, ist damit zu rechnen, daß im Monat Juli der Höchstpreis für
Frühkartoffeln nirgends unter 8 Mark für den Zentner festgesetzt
werden wird. Um den großen Verschiedenheiten innerhalb der ein¬
zelnen Anbaugebiete in der Ergiebigkeit und in der Reifezeit der
Frühkartoffeln gerecht zu werden, ist in Aussicht genommen, die
Landes- und Prooinzialkartoffelstellen wiederum zu ermächtigen,
je nach den Verhältnissen in ihrem Amtsbereiche mit Genehmigung
der Reichskartoffelstelle eine Erhöhung des Iulipreifcs wie im Vor¬
jahre bis zur zulässigen- Höchstgrenze von 10 Mark vorzunehmen
und schon jetzt bekanntzugeben. In gleicher Weise soll vom 1. August
ad durch die Vorstände der Landes- und Provinzialkartoffelftellsn , !n
denen Erzeuger, Verbraucher und Händler vertreten sind, (mit Ge¬
nehmigung der Reichskartoffelstelle) unter Berücksichtigung der ört¬
lichen Verhältnisse der Abbau der Kartosfelpreise mit
der Maßgabe vorgenommey werden , daß der
Preis für Herbstkartoffeln am 15. September er¬
reicht ! st."

* Die Notwendigkeit der Schnellzugszuschläge.
Es ist nicht leicht, sich mit der Tatsacheabfinden zu müssen, daß oie
Ergänzungskarten für Schnellzüge noch längere Zeit betbehalten
werden müssen und die Hoffnungen auf ihre baldige Beseitigung
enttäuscht werden. Die das reisende Publikum so hart treffende
Kriegseinrichtung hat den gewünschten Erfolg gehabt, den Reise¬
verkehr bedeutend herabzusetzcn. Bei einer Würdigung dieser Er¬
schwerung des Reifens muß im Auge behalten werden , daß der
Zweck dieser Maßregel die Erleichterung des Güterverkehrs ist, und
daß, wie überhaupt, so gerade jetzt bei den kommenden schweren
Kämpfen es auf die möglichste Leistungsfähigkeit des Güterverkehrs
im höchsten Grade ankommt. Eine Abschaffung der Einrichtung
würde die Belastung der Schnellzüge byfd wieder auf das frühere
Maß steigen lassen. Die erhöhten Ansprüche an das Personal und
das Material würden wieder eintreten, und die Rückwirkung auf
den Güterverkehr, die gerade jetzt unbedingt vermieden werden muß,
wäre zu erwarten . Mit dem Beginn der gewaltigen Kämpfe an
der Westfront steht unser Güterverkehr vor gewaltig erhöhten An¬
sprüchen hinsichtlich der Beförderung des Schießmaterials , der Le¬
bensmittel für die Truppen , der Futtermittel , der Beförderung von
Gefangenen, Beute usw., so daß cs unmöglich ist, angesichts dieser
im Vordergründe stehenden Aufgaben den Personenverkehr wieder
zu erleichtern. Der Güterverkehr, schon im Frieden gegenüber dem
Personenverkehr der bedeutendere Faktor des Eisenbahnbetriebs , ist
jetzt eine der wesentlichsten Stützen für Kriegssührung und Lebens¬
haltung . Daß die Ergänzungskarte als reine Kriegsmaßregel keine
dauernde Einrichtung sein soll, geht schon daraus hervor , daß sie in
das neue Fahrpr «i,st,st; m nicht hstieingearbeitet ist. Daß mit dem
1. April eine kleine Verbilligung des Schnellzugsverkehrs eintreten
wird, ist bekannt. Was im allgemeinen für das Verhältnis von
Personen- und Güterverkehr in dieser Zeit gilt, muh natürlich auch
auf den sonn- und feiertäglichen Ausflugsverkehr angewandt wer¬
den, der in dieser Zeit ebenfalls nicht von Erschwerungen freizuhal¬
ten ist, ganz abgesehen von allen anderen Gründen schon deshalb
nicht, weil das so sehr vermindene und überangestrengte Personal
nach Möglichkeit einer Sonntagsrtihe bedarf. Auch hier ist es nicht
richtig, von einer Sparpolitik der Efenbahiwerwaltung zu sprechen,
die lediglich eine durch die Verhältnisse ftrenctz-gebotene Kriegspoli-
tik betreibt, wie sie für alle Zweige des öffentlichen Lebens notwen¬
dig ist.

Wiesbaden. Der Reichstagsabg. Bartling -Wiesbaden richtete
folgende kleine Anfrage an den Reichskanzler: „Durch die Presse
gehl folgende Nachricht, deren Richtigkeit mir von privater Sefte
bestätigt wird : In Eltville har der Besitzer ei«es größeren rqnorw-
mierten Weinguts feine 1917er Edelgewächie zum Preise von 12  500



Mark per Stück freihändig verkauft. Das Kriegswucheramt hat de»
Wein, ebensowohl wie den Wein in mehreren anderen Wein¬
kellern, beschlagnahmt. Höchstpreise für Weine bestehen nicht.
Welche Schritte gedenkt der Herr Reichskanzler zu tun, um solche
Maßnahmen des Kriegswucheramtes zu verhindern ? lir genügt
eine schriftliche Antwort ."

* Gegen Gerüchte und Bedenken.  Eine Erklärung
des Reichsschatzanites zur 8. Kriegsanleihe. Das Rcichsschatzamt
gibt bekannt: „Bon nicht urteilsfähigen oder gewissenlosen Per¬
sonen werden aus Anlaß der Zeichnung auf die achte Kriegsanleihe
wieder allerhand Gerüchte verbreitet . Obwohl diese Gerüchte schon
mehrfach eine Widerlegung von berufener Seite erfahren haben,
soll noch einmal sestgestellt werden, daß alle Redereien über eine
Beschlagnahme des Vermögens oder der Bankguthaben und über
eine Schädigung der Kriegsanleihebesitzer durch eine Vermögens¬
abgabe in .das Reich der Fabel gehören. Allein die glänzenden Er¬
gebnisse unserer sieben Kriegsanleihen müßten jedermann selbst
davon überzeugen, daß in Deutschland auch nur der Gedanke irgend¬
eines Zwanges oder einer Beschlagnahme von Vermögen gar keinen
Platz hat . Dagegen haben unsere Gegner ein großes Interesse
daran , daß solch beunruhigende Gerüchte entstehen und durch sie
die Kriegsfinanzierung und damit auch die militärische Krieg¬
führung gestört wird . Soweit nach dem Kriege die Mittel für die
dem Reiche zu erwachsendenAusgaben, insbesondere für die Kriegs¬
anleihezinsen, durch Steuern aufgebracht werden müssen, wird es
das Bestreben der Regierung wie des Reichstages sein, diese Steuern
nach dem Grundsatz der Gerechtigkeitauf alle tragfähigen Schultern
zu legen. Keineswegs wird hierbei der Kriegsanleihebesitzerstärker
belastet werden als derjenige, der sein Vermögen ' noch nicht in
Kriegsanleihe angelegt hat : Im Gegenteil, wie der Staatssekretär
des Reichsschatzamtes, Graf v. Rocdern, bereits früher erklärt har,
sollen sogar diejenigen, die dem Reiche in schwerer Zeit durch Ueber-
nahme von Kriegsanleihe geholfen haben, wenn irgendmöglich, vor
anderen , die nicht Kriegsanleihe gezeichnet haben, bevorzugt werden.
Bis jetzt ist diese Bevorzugung schon ausgesprochen worden hinsicht¬
lich der Kriegsgewinnsteuer, bei der die Zahlung der Steuer in
Kriegsanleihe zum Nennwert gestattet ist, sowie des Verkaufs der
bei der Demobilisierung sreiwerdenden Materialien , bei dem nicht
nur die Kriegsanleihen zum Nennwert entgegengenommcn werden,
sondern auch derjenige bevorzugt werden soll, der den Verkaufs¬
preis in Kriegsanleihe zahlt." Diese Erklärung ist darum von be¬
sonderem Interesse, als hierin das erste Mal von amtlicher Seite
den umlaufenden Gerüchten cntgegengetreten wird.

* An die Vormünder , Pfleger und elterlichen
Gewalthaber.  Die achte Kriegsanleihe ist vom Reiche zur
Zeichnung aufgelegt worden. Ein voller Erfolg der Anleihe ist
für die siegreiche Durchführung des Krieges von großer Bedeutung.
Die der Aufsicht des UnterzeichnetenVormundschaftsgerichts unter¬
stehenden Vormünder , Pfleger und elterlichen Gewalthaber wer¬
den deshalb darauf hingewiesen, daß es auch für sie eine dringende
vaterländische Pflicht ist, die verfügbaren Mündel - und Spargelder,
soweit sic nicht in absehbarer Zeit zu Ausgaben benötigt werden,
in möglichst weitem Umfange zur Zeichnung auf die 8. Kriegsan-

starben. Mit ihm scheidet eine Persönlichkeit aus dem Leben, die kn
Frankfurt und weit darüber hinaus eine führende Rolle spielten.

Vermischtes.
Koblenz. Der Personen - und Güterdämpfer „M»ve" aus Köln

der auf der Strecke Köln—Koblenz verkehrte, hat einen schweren Un¬
fall erlitten . Dem Dampfer platzte ein Ventil, wodurch der Kapitän
und der Maschinist getötet wurden.

Mannheim . In den frühen Morgenstunden des Sonntag wur¬
den Mannheim und Ludwigshafen von einer größeren Anzahl Flie¬
ger in mehreren Staffeln angegriffen und eine große Anzahl Bom¬
ben abgeworfen, ohne jedoch bedeutenden Schaden anzurichten. Eine
Frau , ein Kind und ein Mann erlitten Verletzungen, an denen der,
Mann inzwischen gestorben ist. Rechtzeitig angekündigt, bewarfen
am Sonntag nachmittag sechs feindliche Wieger abermals die offene
Stadt Ludwigshafen und Umgebung rD einer größeren Anzahl
Bomben. Es wurde einiger Sach- uniMhäuserschaden angerichtct.
Getötet oder verwundet würde nieniand.^ Auf dem Rückflug wurden
zwei feindliche Flieger zur Landung gezwungen.

Der Schuß über II » Kilometer! Man kann sich diese Ent¬
fernung am besten vertzeßenwörtitzen, wenn man aus ber Landkarte
mit einer Zirkelöffnung von 100 Kilometern einen Kreis zieht mit
dem Mittelpunkt Frankfurt . Ein derartiger Kreis würde die Städte
Bruchsal, Heilbronn, Mergentheim , Kitzingen, Schweinfurt , Bebra,
Homberg (Bez. Kassel), Fritzlar , Siegen , Andernach, Kochem a. d.
Mosel, Bernkastel, Birkenfeld, Landau in sich einschließen. Mit
einem derartigen Geschütz könnte man von Frankfurt aus das ganze
Großherzogtum Hessen, fast die ganze Provinz Hessen-Nassau, die
Rheinpfalz, den nördlichen Teil Badens und Württembergs , das
nordwestliche Eck Bayerns , das Fürstentum Birkenseld, den süd¬
lichen Teil von Waldeck und den westlichen Teil von Sachsen-
Meiningen beschießen.

Unsre Fünf«
Roman von Julia Jobst.

(13. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Ich sah gemächlich zu, wie ein schweres Geschütz in

Stellung gebracht würde und Maschinengewehre auf verschiedenen
Dächern ihren Platz fanden. Es kamen der Engländer immer mehr
hervorgekrabbelt, und ich hatte nicht Augen genug, alles zu be¬
obachten. Ich war so versunken in meine Aufgabe, daß ich meines
Oberjägers erst gewahr wurde, als sein grinsendes Gesicht sich zu
mir beugte, während seine Hand nach vorne wies. Wir fühlten uns
so in der Nähe des Feindes , daß wir nicht Pu flüstern wagten . Nur
versicherten wir uns , ob die Revolver in ihren Hüllen nicht durch die
Nässe gelitten hatten und machten sie schußbereit.

Ich blickte zu den Schläfern hin und überlegte gerade, ob ich sie
nicht wecken lassen sollte, als sich der Jüngste von ihnen, der Lieb¬
ling von uns allen, plötzlich aufrichtete — und so laut er konnte das
Wort „Alarm !" schrie — nein, brüllte. Er selber wurde wach von
dem Schrei und blickte verstört um sich, während die beiden anderen

leche zu verwenden. Anstiheist mündelsicher und bie-et bei ; Schläfer mit einem Satz aufsprangen und zu den Revolvern griffenguter Verzinsung eine vorteilhafte Kapitalanlage . Insbesondere i gnnf„>n uns , ,, führen Wnr dev Erhrpi aebört mor,
empfiehlt es sich, das bei den Sparkassen angelegte Geld zur Zeuch
nunz zu benutzen, zumal die Sparkassen, wenn die Ẑeichnung bei
ihnen erfolgt, die Hergabe des Geldes nicht von der Einhaltung
einer Kündigungsfrist abhängig machen. Die Genehmigung zur
Abhebung des zur Zeichnung erforderlichen Geldes von gesperr¬
ten  Sparkassenbüchern ist bei dem Vormundschaftsgericht einzu¬
holen. Die Frist zur Zeichnung läuft bis Donnerstag , den 18.
April 1918, mittags 1 Uhr, jedoch empfiehlt sich eine möglichst früh¬
zeitige Zeichnung. Wiesbaden, den 21. März 1918. Königliches
Amtsgericht, Abt. 5, 6 und 7.

Wiesbaden. Ueberfordert  Der DroschkcnbesitzerL. W.
dahttr hat eines späten Abends von zwei verwundeten Offizieren,
welche vom Bahnhof ' nach dem Hessischen Hof am Kranzplatze ge¬
fahren sein wollten, dafür zwölf Mark verlangt , als einen Betrag,
der weit über die Tare hinausgeht . Ein Schöffengerichtsurteil
nahm lln in 5 Mark Geldstrafe.

Nordsnstadt . Bei hier stattgefustdenen Landversteigerungsn
wurden in letzter Zeit ganz ungewöhnlich hohe Preise gezahlt. Be¬
sonders günstig gelegene Aecker erster Güte wurden mit 5—6000
Mark der Morgen (n  Hektar ) bezahlt. Wenn auch einige weniger
gute Grundstücke schon für 2400 Mark der Morgen abgingen, kann
der Durchschnittspreis für Ackerland immerhin auf 4—5000 Mark
angenommen werden. — Den hiesigen Ortseinwohnern wurde ge-
sta ist, für je eine Familie 100 Wellen Holz zu je 40 Mark im Ge-
mcindewalde selbst anzufertigen. Elwa 100 Familien machten von

Wir standen, ohne uns zu rühren . War der Schrei gehört wor¬
den? Ich brauchte nicht lange auf die Antwort zu warten , einige
Minuten darauf waren wir irrt Handgemenge mit dem überlegenen
Feinde . König, der das Unheil verschuldet hatte, lag regungslos zu
meinen Füßen , aus einer Kopfwunde floß sein Blut . Wir anderen
lagen als Gefangene mit gebundenen Gliedern auf dem Stroh . Man
hatte offenbar keine Zeit, uns abzutransportieren . Die Stunden
vergingen, an den beiden Fronten blieb alles still. Zuerst hatten
wir uns unterhalten . Mein Oberjäger, der eine leichte Verletzung
an der Schulter hatte, machte die unsinnigsten Pläne , wie wir uns
befreien wollten, aber unsere Fesseln waren zu stark, keiner konnte
sich ibrer entledigen.

Plötzlich rechte sich der kleine König. Atemlos verfolgten wir
mit den Augen das Tun des Totgeglaubten . Wie ein Hauch gingen
nur die Worte hin und her, ich befahl ihm, einen Schluck Kognak
aus meiner Fcldflasch» zu tun und dann meine Handfesseln zu
durchschneiden. Es gelang dem Geschwächten. Nun ging alles
rascher, als ich erzählen kann. Ich befreite meine Füße , und dann
fielen die Stricke der drei anderen . Vorsichtig kroch ich an die Luke
und blickte hindurch, mein Oberjäger war gleich neben mir . Er
schnupperte in der Luft und flüsterte: Es riecht nach Essen, dann sind
sie für nichts, anderes da, Herr Leutnant . Sollen wir es wagen?

Jetzt, bei hellichtem Tage?
Erst recht, Herr Leutnant . An solche Frechheit denkt doch keiner.

Und unseren Scheintoten nehme ich auf mich.
Der Posten , der gerade sein Essen löffelte, war ebensobald wie

der bei der herrschenden Kohlennot doppelt erfreulichen Erlaubnis ' lautlos erledigt, und wir begannen unseren Rückweg. Wir wußten,
^ ' — <- m.» v- ' -*•- t-~.t _j.-_ . Mas wir wissen wollten. Wir tauchten in die Wasserlinsen, als seien

j sie die weichsten Federbetten und schlichen uns auf dem Wasierweg-
' davon. Der arme König bekam auf dem Weg mehr Kanalwasser zu
i schlucken, als ihm lieb war , er betrug sich dabei wie ein Opferlamm,
j wußte er doch, daß er das ganze Unheil herausbeschworenhatte.

Naß, wie ich war , überbrachte ich dem General persönlich meine
: Meldung, ich mußte gleich dableiben und mich meiner Kleidung ent-
. ledigen. Man brachte mir einen steifen Grog. Kaum, daß ich mir
j bewußt wurde, daß ich in einem richtigen Bett lag, war ich auch
j schon fest eingeschlafen. Als ich erwachte, war es Heller Morgen.

Und dann wurde gemeldet, daß die Verstärkungen heran waren,
? junge Regimenter, wie der Kamerad etwas spöttisch betonte. Einer
: der Herren beim Stab hatte sie gesehen, und ich hörte, wie er ärger¬

lich sagte: Was wollen wir mit den Kindern, Herr General ? Was
! dieser erwiderte, war nicht vernehmbar , aber sie selber gaben die
I Antwort auf die Frage , die jungen Regimenter bei Langemark. Mit
- Hurra und iautem Sang rückten sie gegen den Feind vor : „Deutsch-
- land, Deutschland über alles" klang es schmetternd aus der jungen
\ Brust, als zögen sie singend zu frohem Spiel. Dcstgab cs deutsche
j Hiebe, und die jungen Regimenter brachen, gleich dem deutschen
j Siegfried , stürmend gegen die erste Linie der feindlichen Stellungen
\ und nahmen sie ein. Ich dachte an die jungen Brüder, denn"sie
z sind von gleichem Blut.

Ich eile zum Schluß, die Post wird geholt. Seit gestern schmückt
- mich das Kreuz von Eisen. Mein General hat es niir selber ange-

heftet. Er hat mich seinem Stabe attachiert und mir dabei viel
i Schönes gesagt. Du kannst Dir denken, wie ich mich freue, beritten
j zu sein. Gut , daß mir in Wildhagen kein Pferd zu wild war . Wie

böse wurde Tante Fränze dqmals, wenn wir in dem Fohlenkoppel
. heimlich Wildwest spielten und uns .auf dis Rücken der geängstigten
. Tiere schwangen. Jetzt kommt es mir zugute, daß ich ein guter und

auch waghalsiger Reiter bin. Werde wohl als Meldereiter ver¬
wendet werden . . .

Die stolze junge Frau blickte strahlend um sich und entdeckte
jetzt, daß Keller im Saal stand und suchend um sich blickte.

! Wo ist Eva?
Soeben war sie noch da, rief es im Kreis.
Tante FränzA Hans kommt noch A . er hat dringend

depeschiert. Er will Dir und Eva Lebewohl sagen. Hanni , schaffen
Sie Eoa zur Stelle , es ist keine Minute zu verlieren, die Depesche
hat lange gebraucht bis hierher. Ich bin mit dem Auto hier. Wann
könnt ihr bereit sein?

In einer halben Stunde , dürfen doch nicht mit leeren Händen
kommen, Gerlot , sagte Frau Geßner.

Gut, daß es so nahe ist.
Die Zurückbleibenden bemerkten kaum, daß die beiden ver-

5 schwanden, sie standen noch ganz unter dem Eindruck des Gehörten.
Sie waren stolz, daß sie schon von den jungen Regimentern bei

, Langemark gehört hatten, noch ehe es der Brief ihnen verkündete.
Als das Auto, von Keller geführt, davonglitt , barg es züm

Staunen Evas noch einen kleinen Gast. Tante Fränze hatte Fritz
i wohlverpackt mitgenommen. Er schlief jetzt in ihren Armen ruhig
- weiter . »

Nicht fragen, Eva , hatte Frau Fränze gesagt. Es darf keiner
< zu Haus erfahren , daß ich Fritz miigenommen habe. Ich frage ja
; auch nicht, warum Hans gerade Dich nach A . . . . befohlen hat.

Ach Tante Fränze ! rief Eva , und ihre Backen glühten, während
sie Frau Geßner stürmisch umarmte.

Keller hatte schon Erfahrung in solchen Fahrten , er kam rasch
und sicher zum Ziel . Er selber trug dann das schlafende Kind den
beiden nach, die beladen mit Körben dem Bahnsteig zustrebten.

Zehn Minuten ! sagte der Inspektor zu Keller, als er nach der
Länge des Aufenthaltes fragte.

1 (Fortsetzung folgt.)

Gebrauch. Bek der gegen Taglohn ausgeführten Holzföllüng, durch
welche an 220 Familien je nach ihrer Kopfzahl 25—100 Wellen auf
d :tn Wege der Verlosung überwissen werden konnten, war der
Hauerlohn über den angesetzten Holzpreis gekommen. Noch niemals
ist hier ein Waldstück so rasch abgetrieben worden, als durch diese
freiwillige Holzfällung, an der etwa 100 Familien beteiligt waren
und durch die die Gemeindskasse eine Reineinnahme von 4000 Mark
erzielte. — Die Aussaat des Sommergetreides ist bei gutem Wetter
und guter Bodenbeschaffenheitbereits beendet. Das Wintergetreide
zeig" einen guten Stand . Nichts ist erfroren ; auch der Klee steht
aussichtsvoll. Pfirsich- und Aprikosenbäume haben an geschützten
Stellen schon ihren Blütenschmuck entfaltet. Die Bienen tragen
schon Pollen und Honig — und nun seit heute Schnee und Kälte, die
host-n lch nicht die Herrschaft behalten werden.

Idstein . Als ein ganz gemeingefährlicher Schleichhändler er¬
weist sich nach den Feststellungen des zuständigen Lebensmittelaus-
tchusfes der Bürgermeister a. D. Hahn im nahen Bermbach. Außer
her großen Getreidemenge — wir berichteten darüber — wurden
bei dem Manne noch beschlagnahmt 15 Zentner Roggen, Weizen
und Hafer, 330 Psd . Mehl, 300 Pfd . Kleie und 160 Pfd . Raps . Hahn
hatte von seiner Pflichtlieferung bisher stets zu wenig abgegeben;
so ist er beim Kommunaloerband noch mit 60 Ztr . Getreide und 43
Zentner Kartoffeln im Rückstände. Jetzt stellt sich heraus , daß dieser
Mann und dieses „Musterbild" das dem Verbände, also der Allqe-
mei: heit, schuldende Korn zu Wucherpreisen an Schleichhändler und
Hamster verkauft hat. Der zuständige Lebensmittelausschuß emp¬
fiehlt die Ueberwcisung dieses Bürgermeisters a. D. an ein Kriegs¬
gericht zur Aburteilung.

P . d Homburg. Der Elektromonteur Georg Goller kam beim
Aufftsllen von Leitungsmasten der Hochspannung zu nahe und wurde
dabei so sc!,wer verbrannt , daß er nach kurzer Zeit verstarb.

Bad Homburg. Bei einer unvermuteten Prüfung der Mehl-
vorrtte in der Bäckerei von Louis Koster. Louisenstraße 107. fand
die Polizei anstatt des vermuteten Mebls ISO Säcke mit Kaffee und
Kaffee-Ersatzmitteln im Werte von mehr als SO 000 Mark . Kofler
behauptet, daß die Waren ihm von einem Geschäftsfreunde, dessen
Namen er nicht nennen will, zur Auibewahrung übergeben worden
seien. Der Kaffee wurde beschlagnabmt.

Limburg. Der Kaiser hat dem Bischof Dr . Kilian das Eiserne
Kreuz 2. Klasse am weiß-schwarzen Bande verliehen.

Sossenheim. Der älteste Priester der Diözese Limburg , Pfarrer
a. D. Tbvme, trat heute in sein 90. Lebensjahr . Er ist auch der
älteste Einwohner Sossenheims.

Losienheim. In einem Hause der Frankfurter Straße machte
sich in der Nacht zum Sonntag ein schwerer Gasgeruch bemerkbar.
Als ein Hausbewohner in unbegreiflicher Leichtfertigkeit ein Streich¬
holz entzündete, erfolgte eine Ervlosion, durch die das Haus und
der gesamte Hausrat erhebliche Beschädigungen erlitten. Personen
kamen nicht zu Schaden.

Oberursel. Während der Fahrt von vbcrurscl nach Frankfurt
wurde Sonntag abend auf der Lokalbahn der Wagenführer Wiß,
als er die Schaffnerin aus den Händen von drei betrunkenen Män¬
nern befreien wollte, von diesen durch Messersticheerheblich ver¬
letzt. Die Messerhelden, deren Namen festgestellt werden konn¬
ten, kamen zur Anzeige.

Frankfurk. Die Wohnungsnot ist hier so groß, daß es unmög¬
lich ist, im kommenden Sommerhalbjahr für dis Studierenden der
Universität Wohngelegenheit zu beschaffen. Infolgedessen erlassen
der Rektor der Universität heute zusammen mit dem Hausbesitzer-
dundr einen Aufruf an die Bürgerschaft zur Bereitstellung von
Zimmern für Studierende . In dem Aufruf wird hervorgehoben,
daß die Wohnungsnot sich zu einer ernsten Gefahr für die Wciter-
cntwickelung der Universität auswnchsen könne.

— Stadtrat a. D. Albert von Metzler, der Seniorchcf des Bank¬
hauses B . Metzler, ist Montag früh im Alter von 79 Jahren ge-

Ireueste Hachn'chien.
Die Schicksalstage Europas.

B a f e l , 26. März . Man drahtet den „Baseler Nachrich¬
ten " aus Paris : Man hält mit Recht die deutsche Offensive für
die mit militärischen Mitteln geführte Fortsetzung des Ma¬
növers , eine Trennung zwischen Frankreich und England her¬
beizuführen . Das letzte Endziel ist das Kolonialreich , das an
der Westfront erobert werden soll, wie das Kontinentalreich
an der Ostfront erobert wurde . In diesen blutigen Tagen
entscheidet sich tatsächlich das Schicksal Europas , vielleicht auch
der ganzen Welt . Es wird die große Frage entschieden wer¬
den , ob Deutschland herrschen,- oder ob das ungeheure Aben¬
teuer mit einer gewaltigen Katastrophe endigen wird . Ein «:
dritte Lösung ist nicht mehr möglich.

Arbeiterbataillone aus Zuchthäuslern.
Stettin,  26 . Mürz . Wie die „Ostseezeitung" erfährt und

wie wir schon mitgeteilt haben, steht eine Bundesratsoerordnung
über die Herai^ iehung ehemaliger Zuchthäusler zu Arbeiten im In¬
teresse der Kriegsführung bevor. Hierzu schreibt die „Boss. Ztg ." :
Eine solche Verfügung würde dem dringenden, immer wieder laut
werdenden Ruf nach nutzbringender Verwendung der zahlreichen
gemeingefährlichen Elemente entsprechen, die nach' den zur Zeit be¬
stehenden gesetzlichen Bestimmungen für den Heeresdienst nicht in
Betracht kamen, weil sie früher einmal mit Zuchthaus bestraft wor¬
den sind. Die Zahl der Verbrechen hat sich in letzter Zeit so gehaust,
daß besondere Maßnahmen , die eine scharfe Beaufsichtigung und
zweckentsprechende Verwendung im Sinne der Verteidigung unseres
Vaterlandes einfchließt, entschieden zu begrüßen wäre.

Der Mittwoch -Tagesbericht.

Dienstag übend wurde Mett genommen.
DieGefangenenzahl wächst, dieSenlemehttsich.
7«. Lnstsieg des Zm'hemi». Mchofen.

Wb Amtlich. Großes Haupkquariier, 27. März.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die am 25. März geschlagenen englischen und französischen Di-
Visionen suchten gestern erneui in dem unwegsamen Trichkergetände
der Sommeschlachl unserem Vordringen Einhalt zu kun. Unser An¬
griff durchbrach die feindlichen Linien. Seit frühem Morgen be-
gann der Feind auf breiter Front zu beiden Seilen der Somme zu
weichen. Zäher Widerstand feindlicher Nachhuken wurde in scharfem
Nachdrängen bezwungen. Nördlich und südlich von Albert er-
kämpften wir uns den Uebcrgang über die Ancre. Am Abend
fiel Albert.

Südlich der Somme warfen wir den Feind nach heftigen
Kämpfen über Ehaulnes und Lihons zurück. Roye wurde er¬
stürmt , Noyon  in blutigen Skraßenkömpfen vom Feinde ge¬
säubert. f

Wir haben unsere allen Stellungen vor der Sommeschlachl von
1816 nach Westen an vielen Stellen überschritten. Die Ge¬
fangenenzahl wächst , die Deute mehrt sich.

Arkilleriekämpfe in Flandern , vor Verdun und in Lothringen
dauern an. —

Rittmeister Freiherr von Richkhosen errang seinen 69. und 70.
Lnstsieg. —

Von den anderen Kriegsschauplätzennichts Neues.

Der Erste Generalquarkiermeister: Ludendorsf.

Oer Tauchbootkrieg.
Wba Berlin,  28 . März . Unsere A-Dooke versenkte«

im Aermclkanal und 'in der irischen See 5 Dampfer und
mehrere Segler mit zusammen

20000 Bruttoregisterlonnen.
Die versenkten Dampfer waren sämtlich lief beladen.

Namentlich wurden festgestelll : Die englischen bewaffneten
Dampfer „Navigator " (3798 Brutkoregisterkvnnen ). „Tweed"
<1777 Brukkoregislerkonnen ) mik Kohlenladung , der englische
Segler „Eliza Anno " die englischen Fischkutter „Margaret ".
„Wave Sunrrse und der belgische Fischkutter „0266 ".

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

tlyfjie *ie -,&Ei§sfel8tii ?§j
Mutter und Säugling
der Volksborngcsellsehalt E.V. für med . }3vg. Aufklärung
Dresden und der Ortsgruppe Wiesbaden d . Khein .'

ffiainiseben Vereins für Bevöikerungtpolitik,
Turnhalle Lyceum II,

Baseplatz.
WiesSsadeia

Geöffnet : iO-1 u. 3-8, Sonn- u Festtags 11 6 Uh;
Eintrittspreis 50 Pfg . Dauerkarten 3 Mk.

Vereine Ermäßigung.
Frauentage:

Dienstags , Donnerstags und Samstags , 10 —1 Uhr.Eintritt 1 RSarfe.

Eröffnung am 31. März, vormittags 11 Uhr
Leichte Anleit, zum Anbau,

Verarb . und Beizen der
Tabakpflanze

l  Rauchtabak, 70 Pf. Samen.
Prise 1 M.. Doppelpr. 1.50 M.
_erlag , Rösrath (Rhld.)

Bessere Markensammlung
und alte Briefmarken zu kaufen
ges. Angebote u. 38 k an die
Gejcbäftsstelle des Nafsauischen
Anzeige rs in Bi ebrich a. Rh.
Radfahren m, „Heros" erlaubt!
- Reifencrfah. - —

Paßt auf jedes Rad.
Glänz, beur¬
teilt : „Die Be¬
reif. find sehr
befried, aus-
gef. S . .Sk. i. ,

H." „Mit d. Reifen bin ich sehr
zufrieden. F. W. i. D." usw.
Preis i .Paar 21T. 15.— u. Port .,
Lerp ., Nachn. 1 M. Vertret . ge¬
sucht. — Prospekt gratis.

..Heros" <ö. m. b. H..
Berlin N 20, Taubenstr . 31. ;

ZurFrühjahrsaussaat
empfehlen wir besonders für
ärmere kältere Böden
Original Zcinersfrankengerske.

Anerkannte I . Absaat
heilssrankengerste,

Original gallzischer
kolbeniommerweizen.

Original Petkuser
Scmmersaairoggen.

Ferner für mildere Lagen:
Original Rimpaus Hannagerste.

Anerkannte I . Absaat
Heines hannagerste.
Original Rimpaus

Schlanftädler Sommersaai-
weizen,

Anerkannte [. Absaat Skrubes
Schlanftädler Saatweizen.

Ferner:
Gute, gesunde, seidefrcie,
pfälzische Rokkleesaat.

Alles in prima hochkeimcnden
Saaten . 36k

LandwirffchastliHe
Zentral-Darlehnskaffe

für Deutschland.
Filiale Frankfurt a. Main.

Mir oder Mich?
Vorzügliches Lehrbuch der deut¬
schen Sprache. M. 1.55 Nachn.
srko. Verlag Schwarz u. Eo..
Berlin 14.
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